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Nr. 281.

Erinnerung.
Die Stadt - und Gemeindekajsen werden wieder-

wlt an baldige Einzahlung der 5. und 6. Kate
itreissteuer für 1919 auf das Bankkonto der Kro>s-
'ommunalkasse bei der Nassauischen Landesbant er-
nncrt.

Wiesbaden , den 25. Anguft 1920.
Der Aorsijzende des Kreisausschnsies.

I V.: S che f f l e r , Kerisdeputierter.

bält die neue Quittungskarte häufig nicht bie  m ber
Reihenfolge der früheren Karten ihr zisttehenve
höhere Nummer , sondern von neuem die Nummer
i auch n' ivb di» Karte, sofern die Beschaftigungsorte
in den Bezirken verschiedener Versicherungsan-
flalterr liegen, nicht immer, wie vorgeschneben, mit
dem Namen der Versicherungsanstalt des erf.en. Be-
schästigungsortes, sondern mit dem Namen ber-
i»niq»ti Versicherungsanstalt versehen, m b.ren Vc-
irt 8 to SnUet bei Ausstellung der neuen

Quittungskarte beschäftigt ist.

Kr. 292.
Bekanntmachung.

Steueraussicht beim Stcahenhandel.
Der 8 117 der Aussührungsbestimmungen zum

linsatzsteuerqesetz vom 24. Dezember 1919 bestimm :
.Wer ohne Begründung einer gewerblichen Nieder-
assunq oder außerhalb seiner gewerblichen Nieder-
assuna von Haus zu Haus oder auf öffentlichen
Wegen, Straßen , Plätzen, oder an anderen öffent¬
lichen Orten innerhalb einer selbständig von chm
Msgeübten Tätigkeit Lieserungen gegen Entgelt
oussührt, hat gemäß 8 32 des Gesetzes in Berbin-
dung mit 88 195 fs. 2l. O. den Eingang der S .eucrn
durch Anzahlung sicher zu stellen

Zur Erläuterung dieser Bestimmung, insbe¬
sondere bezüglich der Anzahlung wird für die den
Straßenhandel ausübenden Personen hrermrt ,vc-
gendes zur Kenntnis gebracht:

Die Anzahlung ist eine Sicherstellung der
Steuer für den Straßenhander . Sie betragt 45
oder 90 Mark, je nach Wahl des Steuerpflichtigen.
Die Anzahlungen sind bei dem Umsatzsteueramt für
den Landkreis Wiesbaden , Lessingsir. 16, Zimmer
Nr. 45, gegen Aushändigung eines Straßensteuer-
hests Zu leisten. Dieses Straßensteuerheft wird in
üw»j verschiedeneArten ausgegebcn und zwar blaue
hefte bei Zahlung des Betraas von 45 Mark, grüne
b-i Zahlung von 90 Mark . In diesen Heften ist der
tägliche Verkauf und der Erlös dafür emzutragen.
Ein auf der Innenseite des Deckels abgedruckrer
Auszug der einschlägigen Bestimmungen über die
Besteuerung der Umsätze des Straßenhandels dient
zur weiteren Aufklärung der betreffenden oaiwet-
treibenden. Durch die in dem Heft getroffene Ein¬
teilung Ut es den dem Straßenhandel obliegenden
Personen ermöglicht, ohne Schwierigkeit ihren
Taqesverkauf und ebenso den Erlös dafür ernM
tragen. Das Heft muh bei Ausübung des Ge¬
werbes stets mitgeführt iind auf Verlangen den Be-
ointen der Polizei -, Eisenbahn- und Iinanzverwal-

«-- «
stinnnungen nicht befolgt, macht sich e.ner Steuer,
zuwiderhandlung gemäß 8 356 ff. A. O schuldlg,
ebenso, wer das Steuerheft nicht bei sich fuhrt , die
Einnahmen nicht täglich aufzeichnet usw. .

Die in Betracht kommenden Handelstrerbenden
werden hierdurch aufgefordert , die in vorstehendem
erwähnte Anzahlung alsbald bei dem unterzeich-
ncten Umfatzstcueramt zu leisten.

Wiesbaden , den 25. August 1920
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Uinfatzsteucramt Laiidkreis Wiesbaden.
Lessingsir. 16. _

die
sicherte ,etzr ficy ven, «#», •‘‘' "iuwor . mörfen
Quittungskarten und die darin emgeklebtemMarken
oereinst nicht angerechnet werden : für die Behörden
erwachsen insbe andere dann, wenn d. r bei der
Ausstellung der neuen Karte begangene Irrtum
nachträglich entdeckt wird und dann berichtigt wer¬
den soll, erhebliche Schreibarbeiten und sonstige
Weiterungen . Es liegt daher in. IoterHf . -
sicherten wie . der Behörden, daß hmwri .M
Ouittunaskarten demjenigen auf dessen Nomen ste
ausgestellt sind, sofort zuruckgegeben werden, sobald
derselbe seine Slrbeitsstelle verlaßt , und damck aus
dem Bezirk der die Beiträge einziehenden ui .d di.
Karten verwahrenden Stellen aussche'.det.

Aehnlich ' liegen die Dinge. wenn die
Quittungskarte von dem Arbeitgeber des Ver¬
sicherten verwahrt wird . Auch hier liegt es ur .. =
gemeinen Interesse , daß dw Karte foforî bei b.r
Söfursg des Arbeitsverhaltnisses zurucrgeg.ven

^ ^ Die unbefugte Zurückhaltung der Ouittungs
karte ist nach 8 1425 in Verbindrmg mit 8 1490
Kiffer 6 der Reichsverstcherungs-Ordnung ^ u'izu-
laffig, und sofern Nicht nach anderen Lesetzlichen
Vorschriften eine härtere Strafe eintnit . mit Gelch
büß» bis zu 300 Mark oder mit hast bedroht. Auch
bestimmt § 1425 R.-V.-O., daß Quittunflstartcn,
welche wider den Willen des Inhabers zuruckbeha-
tsn  werden , durch die Orispalizeibeharden abzu¬
nehmen und dem Berechtigten auszuhandigen sind,
wobei der Zurückbehaltende dem Berechtigten sur
alle Nachteile verantwortlich bleibt, welche dem-
lelb»n aus der Zuwiderhandlung erwachsen.

‘ ' Vorstehendes bringe ich den ^ tspollzeibehm-den mit dem Veranlassen zur Kenntnis , die ^
neber und Versicherten in geeigneter Weise -auf du.
erörterten Gesichtspunkte aufmerksam zu machen,
insbesondere auch die Versicherten auf d,e Wichtig¬
keit der rechtzeitigen Zurückforderung der

neue Karte mit der Nummer der zuruckbehaltenen
^ 7 sol-i»nden Nummer auszuftelten und durch
Vermittlung der zuständigen Polizeibehörde dafür

nommene Knete ist wie eine znm Umtausch vorgc-

***« Ät , 2«. « *■ »■ onNen
Dcrsicherungsamt für den Landkreis WiesbadDer Vorsitzende.

Kr. 293.
Bekanntmachung.

Infolge der hohen Aufwendungen für die fett
llnfanq April d. Is . im Regierungsbezirk W es¬
enden herrschende Maul - und Klauenseuche, steht
■'er Rindvich -Entschüdigungsfonds bei der Ras,,
tlandesbank in großer Schuld. '

Zur Deckung der Mehrausgaben ist die Er¬
hebung eines über das normale Maß weit hinaus-
-iehenden Beitrages erforderlich. Demzufolge ha
der verstärkle Landesausschuß in seiner Sitzung am
11. d. Mts. beschlossen, daß für das Rechnungsjahr
1820,21 zum Rindvich-Entschädigungssonds alsbald
rin Beitrag von 20 Mark für jedes “D3«6epf11a)11ßc
Stück Rindvieh erhoben wird und daß der B°ckrags-
rrhebiing die Ergebnisse der letztenŜ en Biehzah
lung vonr 1. Dezember 1919 zu Grunde gelegtw
den. Die Nachweisung ist aufgestellt und der Stadt-
faftc mr Erhebung der Beitrage abgegeben. Die
R'ndvichbesitzer werden aufgefordert, die Betrage
sofort und spätestens bis zum 1. September d. Is.
bei der Stadtkasse zu zahlen.

Hochheima. M.. den 24. August 1920
Der Magistrat. I . D- ^ 1 n 0 r- -

Ar. 294.
Bekanntmachung.

r Nachdem das Erlöschen der Maul- und Klauem
leuche in Astheim, Nauhenn und Trebur amtlich
lestgcstellt und die vorschriftsmäßige Desmfektwn
vorgenonnnen worden ist, werden die verhängten
Sperrmaßnahmen wieder aufgehoben.

«,ob .G--°o. »• a|ag % rDt .l»,ra„.

Nr. 295. , .
Bekanntmachung.

Es ist zur Sprache gebracht worden, tz
CuiUunglfaricn für die Invalidenversicherung ,n
benieniaen Fällen, n welchen die Beitrage ourry
Krankenkassen Gemeindebehörden oder besondere
Klebestellen eing»z°gen und die Liuittungskarten l.
Mefcn Stellen hinterlegt werden, beim Wechs.t de-
P-efchästiaungsortes nicht regelniaßig zurucrgeg.ven
werdm An d°n neuen Deschästigungsort- w. d
dann h'äichg die Ausstellung neuer Quittungskartmbea»>rn-,-cht ^dne daß dabei das sriihei bestand?^.
Aersicherun'gsVerhältnis und die Tatsackfi. daß für
d»n Vernch»rst'ii bereits eine andere L>u>inmgsiarte
ausgestellt und mit Marken beklebt worden ch. 3
. madie gebracht wird. Unter solchen Umstai.drn

Br . 296.
Bekanntmachung.

Der Karl Schild III aus Bierstadt >st von mir
Ms Uiiterkommrjsionär für den Geireideaufkauf aus
L Ernte 1920 teilweise in Bierstadt bchrmmt und
ersuche ich die Getrsidebesttzer, bezüglich der o-
snrtia»n Getreideabqabe bei und nach dein Al.s-
dru Z>mit ihm in Verbindung zu treten Das Au -

u Amiet des p. Schild erstreckt sich aus die Halst»
der Langgasse, d>e Schwarzgasse Hintergasse. Sand¬
bachstraße. Kirchgasse und H° straße ganz.

^Wiesbaden , den 23. August 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes.

Kreisdeputierter . x

Gruppen aus der Nähe des Kriegsschauplatzes
zu entfernen.

ZiSr Sk. SA« « die Kg?.
Basel,  24 . August. Der deutsche Außen¬

minister Dr . Simons hatte in Wödenswü eine
Unterredung mit dem Auslandsreda .reur der
ler Nationalzeitung ", in deren Verlauf er u. a . er¬
klärte: „Ich halte eine jede Differenz zwischen
Frankreich und England schädlich sur Deutschland.
England hat so Wiele Wcltintercssen und am Ende
wird der Gegensatz immer auf dem Rucken der
Deutschen ausgetragen . In diesenr Punkt ist Eng¬
land der Schwächere." Simons meinte weiter, sto

Turchtbar es auch gewesen wäre , so wäre eine Rinst-
unterzeichnung des Versailler Friedens und ein
nanzösisches Einrucken psychologisch besser gewesen.
Dann wäre die Rechnung gleich gewesen. Es hacke
in Frankreich entspannend gewirkt und der ganzen
Welt ebenso eingeprägt , daß Versailles ein unmög¬
licher Gewaltakt sei, wie Trotzkii dies nach Brest
Litowsk durch seine glänzende Mise en scene ver
stand. Dr. Simons tritt mit Leidenschaft für die
volle Neutralität ein. Er macht sich dabei auf starkes
Widerspruch der llnabhängigen gefaßt. Die Ver¬
suche, Deutschland aus feiner Neutralität zu
bringen, waren auf beiden Seiten groß, und er
deutet hier manches an , was vorerst besser ungesagt
bleibt. Er hat allen diesen stürmischen Werbungen
von rechts und links widerstanden. Er meint , daß
D»ntschland zwischen West und Ost bloß Schlacht¬
feld oder Bindeglied sein könne, und er will, daß es
Bindeglied fei. Die Befürchtungen vor einem
deutschen Dolschewismus teilt er nicht. Das könne
in Deutschland höchstens eine kurze Blutwelle sein,
die sreilich vieles zerstören würde . Simons will
„aktive Neutralität ", unter allen Umstanden Ver-
meidung eines neuen Krieges, und er glaubt, daß
bk eigentliche Entscheidung über die Zukunst Iallen
werde, wenn Frankreich seine wabre finanzielle
Laae erkennen wird. Das kann zu einer neuen eu¬
ropäischen Konslagration führen oder zur endlicl)en
Ernüchterung . Im weiteren Verlaus stiner Unter¬
redung bekannte sich Dr. Simons als entschiedenen
Föderalisten . Er verurteilte den Berliner Zentralis-
mus und will für Oberschlesien und das ^ hemland
bst Loslösung von der Berliner Zentralgewalt . Für
Oberschlesien schwebt ihm eine neue und luhne
Form vor, di- Polen und Deutsche gemeinsam an
die Regierung bringen würde. Früher oder spawr
hält er' eine lose politische Verbindung Oesterreichs
bei weitestgehender Selbständigkeit für dw ehema s
österreichischen Gebiete für unausbleiblich. Bicjß
politische Annäherung an Deutschland wurde er¬
gänzt werden durch eine wirtschastlill;e, ui. einer
Verbindung ber Donaustaaten , lieber die inneren
Verhältnisse Deutschlands . befragt , sagte Simons:
Ein Ruck nach rechts würde wahrsmoinlich das
Zentrum zur Schwenkung veranlassen und die
Deutsche Bolkspartei sprengen, aber er werde ver-
mutlich zugleich der Bürgerkrieg . Ein Nuck nach
links würde zur Wiederaufnahme der Mehrheits-
lozialisten in das Kabinett führen , bereu Kontrolle
ihm unerläßlich erscheint. Erzbergers Rolle fei noch
nicht beendet. Stinnes fürchte die Sozialisierung der
Bergwerke und betreibe seine wirtschaftlichen unter-
nehmungen, besonders in der Presse, nicht um des
Ertrages willen, sondern um an der Macht zu
bleiben und sich z» bchaupten. Heber tue Parteien
sprechend, sagte Simons : In den Kommi,l>ons-
sitzungen zeige sich viel Verminst , doch wenn die
Sache dann 'vor den Reichstag konrme, siege dre
Demagogie. Es fehle den Parteien und zwar nicht
nur den linksradikaien an Gefühl für die Verant¬
wortung.

und zur Besonnenheit zu mahnen . Ihre Mah¬
nungen werden aber auf die Dauer nur ^dann
Erfolg haben , wenn in der Bevölkerung da-
Vertrauen auf Recht und Gerechtigkeit 'wieder
hergestellt wird . Dazu ist erforderlich , daß die
einheimischen Insurgenten vollständig entwar¬
net und die über die Grenze eingedrungenen
Unruhestifter des Laiides verwiesen werden,
die Sicherheitspolizei wieder in ihre Rechte ein¬
gesetzt und die Verwaltung der rnsurglerten
Kreise und Orte den gesetzgebenden Behoiden
zurückgegeben wird . Rasches Zugreisen ist no-
tia . Auch kommt es darauf an , daß die Anord¬
nungen der obersten Stelle von allen Organen
gewissenhaft befolgt werden . Wirksame Matz-
irahmen gegen eine Wiederholiing der sich jezt
abspielenden Ereignisse sind unerläßlich . Die
alliierten Mächte werden dem deutschen Dalle
nicht zumuten wollen , schweigend mit anzu¬
sehen, wie die Deutschen in Oberschlesien vergc-
waltigt werden . Recht und Pflicht der deutschen
Regierung ist es , sich zum Sprecher des verletz¬
ten Volksempfindcns zu maa )en und daraus
zu bestehen , daß das eng mit dem übrigen Reich
verwachsene Laiid in Einklang mit den bestehen-
den Verträgen behandelt und verwaltet wlrd.

TUchiamMcher Teil.

MeS' WMW.
Der ehemalige deutsche Passagierdampser

Imperator " war von der englischen Regie¬
rung der amerikanischen Regierung zusammen
mit ieckn anderen Dampfern zur heimschassung
von Truppen zur Verfügung gestellt . Da die
amerikanische Negierung bisher den Dampfer
der englischen Regierung noch nicht wieder zu-
rückgegeben hat . sandte die englische Regierung
nunmehr nach Washington eine Entschädigungs-

fm dmm st n{ei;a -eamg  j, gr  Bussen . Unter den
in Ostpreußen übergetretenen russischen Trup¬
pen befindet sich auch ein russischer Brigadestab.
Die Unterbringung und Bewachung der uber¬
getretenen Russen , deren Zahl jeden Tag
größer wird , stößt auf allergrößte Schwierig¬
keiten Die entwaffneten Truppen biwakieren
meistens nn Freien . Der Obervräsident von
Ostpreußen hat zur Bewachung die Ortswehren
herangezogen , da die Sicherheitspolizei und
die Reichswehrtruppen dafür nicht genügen.
Die deutsche Negierung hat von der Entente
Schiffsraum angefordert , um die internierten

Der Rcichsprästdenk in Freudenstadt.
Freudenstadt,  25 . August. Reichspräsi

dent Ebert ist in Begleitung des Ministerialdirektors
Dr Meißner , sowie des württembergifchen ®e-
fanbten in Berlin Hillenbrand hier eingetroffcn.
Heute abend wird Minister Dr . Simons aus der
Schweiz hier erwartet , der mit dem Neicyspraft-
deuten Besprechungen über die politische Lago haben
wird Da der Präsident während des hiesigen Auf¬
enthaltes die Geschäfte fortführt , werden in den
nächsten Tagen weitere Staatsmänner erwartet.

35 Millionen Menschenopfer.
lieber 6 Millionen Deutsche als Verlust.

Die Pariser Kommission für Untersuchung der
Tatsachen des Weltkrieges hat nunmehr über ihre.
Arbeiten eine abschließende Statistik vorbereitet,
aus der der „Nieuwe Rotterdamsche Courant
einige Schlnhzaylen veröffentlicht. Die zehn am
Weltkriege beteiligten Länder zahlten nn Jasire
4913 rund 400 Millionen Einwohner , deren Zahl
sich unter normalen Verhältnissen bis zum Jahre
4919 auf 424,4 Millionen vermehrt haben wurde.
In Wirklichkeit aber hat sie bis 1919 um 11 Mil¬
lionen ouf 389 Millionen abgenommcn. Insge¬
samt betrügt also der Kriegsoerlust 35,4 Millionen
Köpfe, welcher sich folgendermaßen verteilt:
9 829 000 Personen sind im Kriege gefallen,
5 300 000 starben infolge von Blockade und In¬
fektionskrankheiten, 20 250 000 wurden infolge des
Geburtenrückganges während des Krieges nicht gc-

^°^ Von 60 Millionen Deutschen sind 2 000 000 ge¬
fallen, 700 000 starben infolge der Blockade wid
Krankheiten, 3,6 Millionen kamen auf den Ge¬
burtenrückgang. Das französische Knegsmimstepmm
machte bekannt, daß Frankreich im Kriege 1358 8 .2
Mann verloren habe, unter ihnen sind o81 8v4 als
vermißt gemeldet, die man auch als verloren an¬
nehmen kann.

ZK WUD'WlÄKe Mg.
polen lehnt die ruffiftfjen Ariedens-

bedingurrgen ab.
mz Paris.  25 . August. Nach einer Meldung

der „Daily Mail " aus Minsk ist der russischen Frie-
deusdrlegakion von der polnischen Regierung am
Monlag die Anlwork der polnischen Regierung,cuf
die Vorschläge der russischen Delegation überreicht
worden. Die Polen antworteten in vollkommen ab-
lehnender Haltung . Don den vorgcschlagenen 15
Dunklen haben sie einen einzigen angenommen,
nämlich den der Demobilisierung, aber auch dieser,
unter dem Vorbehalt , daß die Russen ebenfalls ihre
Armee in dem gleichen Umfange demobilisieren.

Eine deutsche Note.
Berlin,  25 . August . Der Vorsitzende

der deutschen Friedensdelegation in Paris über¬
reichte heute dem Präsidenten der ünedcns-
tomerenz im Anschluß an die Note vom 21 . 8.
Ane weitere Note , in welcher darauf hmgE.
sen wird daß die Lage iw oberscylesischm Ab¬
stimmungsgebiet sich seit dem 21 . . m e roh-
licher Weise verschlimmer , hat . Bon 17 Kreisen,
die unter  interalliierter Verwaltung stehen , sind
7 darunter der gesamte Jndustnebezirk , mn
bewaffneten Ausrührern heimgesucht worden.
Re an vielen SiRlen die tatsächliche Gewalt a
sich gerissen haben . Die Regierung fordert dann
Schritte der interalliierten KommGon gemäß
ihrem Versprechen und sagt ^ ®,'

einer 1^ -bewaffneten Mnderheit preisgegeben
S wächst und kann zu Folgen von unabseh¬
barer Traaweite führen . Die Möglichkeiten zur
EinwL K M die deutsche Regierung
«. rinn :ba Uir der unmittelbare Verkehr nur

Abstimmungsgebiet versagt ,,t . Von den
ihr aebliebenen beschränkten Möglichkeiten
mach ? sie Gebrauch , um eindringlich zur Ruhe

Rußland kämpft weiter.
mz Moskau.  25 . August. (Durch Funk-

fpruch ) In einer Kundgebung der russischen Re¬
gierung heißt es: „Wir müssen jetzt Garantien gegen
die Uebcrsätte verlangen . Wir glauben der polni¬
schen Bourgeoisie nicht, deren Delegierte jetzt den
Frieden sabotieren. Wir müssen deshalb an der
Front einen entscheidenden Kamps führen _ und
unsere Rote Armee unterstützen. Der Kampf mit
den weihgardisttschen Dieben ist unsere ernste po¬
litische Schuld."

Vefrifteke Arrfkcrge Englands
nach Illoskau.

Amsterdam.  25 . August. Entsprechend den
Abmachungen hak Laifour eine Rote nach Moskru
gerichtet. Sie weist ebenfalls aus den grundsätz¬
lichen Widerspruch der bolschewistischen Friedensbe-
dingungen zu den in London von Kamenew ge¬
machten Angaben hin. Im 2lustrag des Premier¬
ministers richtet Vaifour an Moskau die Frage , ob
es vorhabe. an diesen Bedingungen festznhalieu.
„Don der Antwort auf diese Frage ", so fährt Bal-
sour fort, „hängt die Zukunftspolikik der britischen

IRegierung ab und da diese Angelegenheit zweifellos
j uon dringender Bedeutung ist, bin ich ersucht wor-
>den, eine Beantwortung dieser Frage bis zum
>fommenbcn Freitag einzufordrrn ."



General Wengunv,
Paris,  25. August. Aus Warschau wird be¬

richtet, daß die städtischen Behörden General Wey-
aand zürn Ehrenbürger der Stadt ernannt haben.
— Nach dem „Matin" erklärte General Weygand
bei seinern Abschied van Warschau, daß die letzte
Woche eine Allianz auf Leben und Tod zwischen
Paten und Frankreich besiegelt habe.

Paris,  26. August. Wie der „Matin" wisien
will, soll Ministerpräsident Millerand der Regie¬
rung in Warschau zu verstehen gegeben haben, daß
cs notwendig sei, daß den Russen mäßige Fricdens-
bedingungsn gestellt werden, damit der Frieds in
Mitteleuropa so rasch wie nur irgend möglich wie¬
der hergestellt werde.

Die MassenübsrtrMe von Russen,
mz Berlin,  26 . August. Der Uebertritt der

Russen auf ostpreüßisches Gebiet ergibt .sollendes
Bild: Die Gesamtzahl betrug bis gestern abend, so¬
weit es sich übersehen läßt, rund SO 000 Mann. Es
wird der Uebertritt von weiteren Abteilungen er¬
wartet. Die Entwaffnung vollzog sich bis jetzt rei¬
bungslos. Nur bei Klein-Leschienen ist ein kleiner
Zwischen fall vorgekommen. Dort versuchten an¬
scheinend Polen die übergetretenenRussen, die be¬
reits d-utsthes Gebiet erreicht hatten, zu entwaff¬
nen Der Vorfall wird noch aufgeklärt. Die Unter¬
bringung wird nach Möglichkeit beschleunigt, und
nr:a; stehen hierfür zunächst zur Verfügung die
l ager von Ärys und Eydtkuhnen. E-.nzslne im
Lande herumzichende Trupps werden allmählich
in die Lager übergrführt. Die Waffen werden teil¬
weise zerstört, la die sichere Bewachung einer jo
protzen Menge nicht möglich ist. Der Gesundheits¬
zustand war bisher leidlich. , Allerdings sollen
einige Weckfieber-Fälle fepgestellt worden sein. Die
erkorderlichen sanitären Maßnahmen sind eingelei-
tet worden. Es herrscht viel Elend unter den
Russen, besonders deshalb, weil sie nur Sowjet-
öMb b>-sitzen, das niemand annimmt. Cs wurde
veranlaßt, daß eins Möglichkeit zum Umwechseln
dieses Geldes geschaffen wird. , Die bei den
Truppen befindlichen zahlreichen Pferde werden in
Pflege gegeben. Vorkehrungen gegen die Ein¬
schleppung von Seuchen sind eingeleitet worden. Da
Reichswehr und Sicherheitspolizei zur Be-
w->chunq der großen Masse von Russen nicht aus-
rcicht, wurde in den beteiligten Kreisen Ostpreuvens
vom Obcrpräsidenten zur Unterstützung Orts-
wehren aufgcbotsn. Die Abbeförderung der Inter-
nicrî n crus Dftprcufu’n ii&.cr Sei? von Pillnu nnu)
Swinemünde und weiter nach den Lagern im
Innern Deutschlands ist eingeleitet worden, be-
t janei aber erheblichen Schwierigkeiten. Der er,te
Transport wird voraussichtlich heute abend mach
Pillau abgehen. Vom 30. August ab sollen täglich
1500 Mann befördert werden. Eine Steigerung der
Zahl ist in Aussicht genommen worden. An der
>g>cnze sind Mitglieder der interalliierten Kontrotl-
kommistion aus Königsberg eingetroffen. Leider ist
es infolgedessen zu einer Demonstration gegen
alliierte Offiziere gekommen. Der Kommandeur der
dort liegenden Reichswehrbrigadphat sofort in
mütterlicher Weise- diese Offiziere gegen weitere Be¬
lästigungen geschützt. Der preußische Minister des
-Innern entsandte zur Unterstützung' des Oberprasi-
dcntcn mehrere Kommissare nach Ostpreußen.

(Eitle Warnung der englischen Arbeiler.
London,  26 . August. Das Aktionskomitee

der englischen Arbeiterschaft hat nach Kenntnis¬
nahme des Luzerner Kommuniques Lloyd George
wissen lassen, das; das Komitee in dem Kommunique
ciuen Schritt zum Kriege und einen reaktionären
Akt erblicke.

Li!!AM» ttg?
Konstante i1 opel,  25 , August. Neuere

NachrickUenm:s den. .KauAUus bestätigen t ' ->
Mitteilungen , -'wnach sich olle im Kaukakus be¬
stehenden Re n r̂ungen init Moskau verständig:
haben, und daß ein Kompromiß mit den tür-
l--,f cn Nnno .icilstten zu Stande gekommen ist.
w -s!>all' sich eine Mmd .ni c-n der Führer des

0 '.nsesi fär E -nkeit .und Fortschritt" von
Kemal Pascha zurückzieht. Im übrigen breitet
sich Kru ' .silis ein llst' -' e block aus , d'-a alle
gegen die englische cher' sckef: unter rusj über
F ?:v ;:n4 t impfen Nt lii :: Natürlich ist es
ganze Zweck-der Bewegung den Aufstand nach
h.nd-.en »u übertragen , da auch mit dem E -m»
van Ast-.'i-mn-an 'tnterba .ckillngen geführt r. >r-
den n Mesopotamien ist dies eine neue

Bedroh,ng . die bereire zur Folge butte,
den die •n'ü'ci't’ lieg aur .f, eine umfangre -chs
MP .'ilr.mchnng vonümmt.

Kleine Mlüelhmqm.
Abstimmung ansangs Oktober. . Nach einer

Meldung der „'Schlesischen Dolkszeitung" soll der
AbstimmUngstermin in Oberschlesien gemäß
ministerieller Jnsormation der französischen Be¬
hörde aus die erste Oktoberwoche festgesetzt worden

^ " Deutsches Getreide für Palen! Nach Berichten
aus Oberfchlssien llnd dort — aber auch in anderen
Gegenden Deutschlands— polnische Agenten am
Werke, deutsches Getreide für Polen aufzukausen.
Die Aufkäufer sollen im Dienste von polnischen
Zentralen stehen, die in Königsberg, Breslau, Lieg-
nitz, Reichenbach und anderen Orten eingerichtet
seien. Bor der Verbindung mit solchen Leuten wird
dringend.gewarnt.

vH- Jolgbn für die üohlenlieserungcn. Die C
eiqnisse in Oborichlesien haben in verschiedenen
Beziehungen störend in die Dispositionen des
ReiLskohlenkommifsars elngegriffrn.. So war es
in den letzten Tagen auch nicht mögliw, die aus

• ObrrschlestLN für Italien bestimmten Lieferungen
herauszubringen.

16 Uhl durch Missionar Müller aus äBtcybabcir, am
12. September um 11 Uhr durch Pfarrer Lauch
aus Wallau; am 19. Scvtember um 2 Uhr durch
Pfarrer Hief aus Delkenheim. .

* 3 m Verkehr mit Frankreich  strro
neue Zollvorschriften in Kraft getreten, die in
der Handelskammer aufliegen.

* 3m besetzten Gebiet ansässige Deutsche,
d i e nach Belgien reisen wollen,
müssen ihren Antrag an das belgische Konsulat
in Köln, Domhof, richten.

* Weitere Ermäßigung des
F .r ü h rar  t o f f e l p r e i s e s. Wie das
Höchster „Krsbl ." meldet, ist auf Anordnung
der Reichskartoffelstelle der Frühkartoffel -Er-
zeugcrhöchstpreis für die Provinz Hessen-
Nassau mit Wirkung vom 23. August 1920 ab
von 28 Mark auf 25 Mark je Zentner ermäßigt
worden.

* Für die Einfuhr n a ch Elsaß-
Lothringen  gelten die Einfuhrverbote der
französischen Zollverwaltung . Anträge auf
Einfuhrbewilligung nach Elsaß und Lothringen
sind aus dem besetzten und unbesetzten Deutsch¬
land (einschl. Brückenkopf Kehl), Belgien,
Holland, Luxemburg und -der Schweiz zu rich¬
ten an : Comtoir des Chambres de Commerce,
Section Commerciale, 1 Boulevard de la Vic-
toire in Straßburg.

* Besitzsteuer.  Das Finanzamt gibt
im heutigen amtlichen Teil die Verlängerung
der Frist für die Abgabe der Erklärungen bis
zum 30. September bekannt.

sc. D i e r o t e n P ä s s e stets mitzuführen,
ist im besetzten Gebiet unerläßlich. Das Mlli-
tär -Polizeigericht Wiesbaden verurteilte zwölf
Einwohner , teils aus Höchst, Königstein, teils
aus Nied, Kelkheim und Cronberg , , dis bet
einer Revision die Ausweise nicht bei sich hatten
zu Geldstrafen von je 20 Mark . Die, die an
Gerichtsstelle nicht erschienen waren , -erhielten
je einhundert Mark.

* Der Verein zum Schutze der
kleinen Rentner  und Rentnerinnen be¬
schloß in seiner am Montag in Wiesbaden ab¬
gehaltenen Hauptversammlung nach einem
Vortrage des Vorsitzenden. Redakteur a. D
Karl Kramer , einstimmig den Anschluß an den
in Berlin gegründeten großen „Deutschen
Rentnerbund E. P .". Der Bund hat es sich
zur Aufgabe gemacht, neben anderen die
Eristenz der kleinen Rentner bedrohenden Ge¬
setzen auch besonders gegen das Reichsnoiopisr-
gsfetz mit allen ihm zu Gebote stehenden Mit¬
teln an,zukämpfen. um Härten zu beseitigen
und seine Mitglieder vor Hunger , Elend und
Verzweiflung zu retten . Sein Bundesblatt

prcutzrfchcn Fmcmznümstclö erhalten : „Das
preußische Staatsministerium hat vorbehaltlich
der Zustimmung der verfassunggebenden preu¬
ßischen Landesversammlung genehmigt, daß die
Wirtschaftsbeihilfe für Staatsbeamte , Bolts-
schullehrpersanen, Staatsangestellte und
Staatsarbeiter , soweit nicht letztere ortsübliche
Löhne erhalten , im besetzten Gebiet zunächst
vom 1. Juli ds . Js . ab bis einschließlich Räu-
mungsmonat nach -den für Reichsbeamte usw.
geltenden Grundsätzen gezahlt werde. Die in
Frage kommenden Behörden sind von mir mit
Zahlungsanweisung versehen."

* D i e Benutzung der 4. Wagen¬
tlasse  auf der Eisenbahn ist so stark gewor¬
den, daß die Bahnverwaltung sich gezwungen
sieht, Abteile 3. Klasse für Fahrgäste 4.  Klasse
zur Verfügung zu stellen. Durch -Re stärkere
Inanspruchnahme der 4.  Wagenklasse macht
sich auch das Bedürfnis nach Nichtraucherabtei¬
len 4. Klasse geltend. Ihm soll nunmehr ent¬
sprochen -werden.

Wiesbaden. Der Wiesbadener Verband für
Leibesübungen tritt wieder einmal mit einer
großen Veranstaltungvor dir breite Oestentlichkeit.
Die dem « tadtverbande angeschlossenen6 Turnver¬
eine bieten am nächsten Sonntag, den 29. August,
nachmittags3.30 Uhr beginnend, auf dem Sport¬
platz an der Kaiferstraße neben dem neuen Museum
in -einem großen-Schauturnen einen Einblick in das
Tun und Treiben der Deutschen Turnerschaft. Den
Auftakt bilden die von mehreren hundert Turnern
gciurnien allgemeinen Freiübungen. Ihnen schließt
sich das Verems-Geräteturnen an, den, die Sonder-
vorsührungsn der Frauen-, der Schülerinnen- und
Schülerabteilungen folgen. Im Kürturnen, am Reck
und am Sprungtisch-werden die aktiven Turner ihr
Können zeigen. Den Beschluß der Darbietungen
gibt eine Riege im Stabhochspringer. Die sehr ab¬
wechslungsreichenVorführungen werden ,edcm
Freunde der Leibesübungen genußreiche Stunden
bereiten und der edlen Turnertunst neue Freunde
erwerben. Reben den 4 Wiesbadener Stadtvsreinrn
beteiligen sich zun, erstenmal die „Turnecschafi
Rambach" und die „Turngemeinde Eonnenberg .
Der Wiesbadener Mufikverein konzertiert während
des ganzen Schauturnens.

Wiesbaden . Ein Mor -d. Donnerstag
vormittag -gegen 6 Uhr wurde in dem tie-f ge¬
legenen Feldwege hinter dem Artilleriekaser¬
nengrundstück, der von der Ecke der Lorcher
Schule zum Stellwerk am Eiseubahnübergang
zur Straßenmühle führt , die in zwei braune
Zeltbahnen eingeioickelte Leiche eines jungen
Mädchens aufgefunden . Das Mädchen ist etwa
20 Jahre alt, vielleicht -auch jünger , blond, das
Haar nach Art der sogenannten Hahnentamm¬
frisur gemacht. Bekleidet ist die Leiche mit
braunem Gummimantel , weißer Bluje , brau-

i Rock mit eingewebten Seidenflöckchen und

len früher erlebte, und an den Swlntagc .ii iE'
staltete sich der Trubel schon beängstigend stark.
Trotz der sebr hohen Eintrittspreise waren die
Schaubuden meist dicht besetzt, sodaß die Buden-
besitzer esti glänzendes Geschäft machten.
Kenner schätzen die Summen , die aus diese
Weise auf der Messe verjubelt wurden , auf viele
Hunderttausende . Trotz der enorm in die
Höhe getriebenen Platzmieten, die der Stadt
eine Gesamteinnahme von weit über 100 000
Mail erbrachten, kamen die Budeninhaber voll
und ganz auf ihre Rechnung. Ein ausgezeich-
netts Geschäft machten auch die Händler aus
dem Geschirrmarkte. Der Absatz überstieg den
der früheren Friedensjahre ganz erheblich. Wie
uns versichert wurde , kehrt man heute in
weiten Kreisen unseres Volkes wieder mehr
vom Emailgeschirr zu dem für Koch- und E'.n-
inachzweüe besonders gut sich eignenden irde¬
nen Geschirr zurück. Die Ormicher (Urberacher)
Dlppesrau rst wieder Trumpf auf dem Mainzer
Gelchirrmarkt, und das Häfnergewerbe , vor
10 Jahren scheinbar zum Aussterben verurteilt,
hat heute seinen höchsten Aufschwung zu ver¬
zeichnen. Trotz des 10—15fachen Preises fin¬
det das irdene Geschirr heute überall den
raschesten Absatz. r

— Groß -Mniernherm . Vor einiger Zen
verstarb plötzlich unter sehr verdächtigen Um¬
ständen die Witwe Breitscherd von hier. Unter
dem Verdachte des Mordes wurde wenige Tage
später der Schwiegersohn der Verstorbenen ver¬
haftet. Jetzt ist die Leiche-der Frau auf Anord¬
nung der Staatsanwaltschaft ausgegrabeb. wor¬
den.

Kreuznach. Da im Kreise Kreuznach eine
förmliche Hundeplage herrscht, -dÄ zu diel Hunde
gehalten werden , meist nur zum Zeitvertreib,
die aber Unmengen Lebensmittel , besonders
Kartoffeln, verschlingen, die der Bevölkerung
verloren gehen, wurde die Hundesteuer für den
Kreis verdoppelt . — Zwei Wohltäter stifteten
für die Kinder im Cecilienhaus 23 000 Mark.
Auch 30 Kisten kondensierte Milch wurden der
Anstalt geschenkt.

..Kr Rentner " (Verlag in Wernigerode » bringt ! ^ nkrechltzn breiten und schmalen Streifen . Die
eine auoführ-liche Kommentierung des Reichs- Schuhe sind gute, hohe, schwarze Boxcalf-
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in M Isis8.rnmm.
Hochheimer Lokal-NoiHrichken.
I) Hochhcim. Am Sonntag veranstaltet de;

Franziskus-Xavrrius-Vrrein im hiesigen katho
lischcn Aereinshaus eine Feier zugunsten der Hei
dc«Missionen. Neues Interesse und neu- / Be
-niflerung soll bei dieser Gelegenheit wieder in die
Herzen aller -gesenkt werde,', für das große Werk
der 5)eidrnbskehrung, das während dem Kriege so¬
wie auch jetzt noch mit sehr großen Schwierigkeiten
zu künlpsen hat und nur bei erneutem ja ^ weit
größerem Opsersinn als bisher zur alten Blüte er¬
stehen kann. Zu dieser Feier sind alle herzlichst ein-
geiadetz. .... . . . .

HochhÄm. In der evangelischen Kirche finden
während- der Beurlaubung des Pfarrers Gerwin
die Gottesdienste wie folgt statt: Am nächsten
Hwr.ntag. den 29. August, um S Uhr durch Herrn
Pfarrer Lauth aus Wallau; am 5. September um

notopfergefetzes nach dieser Seite hin.
N e u b e z e i chn u n g der Schnell-

u n d D - Züge.  Die auf sämtlichen Strecken
durchlaufendest Züge sind bisher nicht durch
laufend nummeriert , sondern die einzelnen Bah¬
nen haben ihre Schnellzüge für sich laufend
nummeriert , hierdurch kommen d,e einzelnen
Nummern mehrfach in -den Fahrplänen . vor
und haben besonders beim reifenSen Publikum
häufig die Veranlassung zu Verwechselungen
gegeben. Die lausende Nummerierung soll zu¬
nächst, für die Schnellzüge im ganzei, Reich
durchgesührt werden , so daß in Zukunft nicht
mehr zwei Züge auf verschiedenen Strecken die
gleiche Bezeichnung tragen.

op. Am 20. August wird der P o st paket¬
verkehr mit dem  A u s l a n d annähernd
m Umfang wie vor dem Kriege wieder aufge
wnimen . Nach einer 8lnzahl von Ländern kann
die Wertangabe jedoch noch nicht zugelassen
werden, weil im besetzten Rheingebiet Ueber
wachungsstellen noch fehlen. Ueber alles Wei¬
tere erteilen die Postanstalten Auskunft

* U in der herrschenden Woh¬
nungsnot nach Möglichkeit zu
st e u ern,  hat die Staats -Forstverwaliung sich
bereit gefunden, hauptsächlich Siedclungs - und
Wohnungs -Fürsorge -Gefellschaften. aus den
Staatsforsten zu gegen den heutigen Markt
preis ziemlich erheblich herabgesetzten Preisen
Bauholz WWW eisen. Die Nassauische Siede
lungsgesellschast war ursprünglich dabei über
gangen. Auf Antrag ihrer Verwaltung aber
hat später die Staatsforstverwaltung ihre Be¬
reitwilligkeit erklärt , auch an sie 10 000 Fest
rneter Bauholz überweisen zu lassen. Dex
Preis für dieses Hotz beläuft sich aus eine und
eine halbe Million Mark . Da aber die Siede
lungs -Geselischaft über diesen Betrag noch nicht
verfügt , hat der verstärkte Landesausschuh in
seiner letzten Sitzung beschlossen, für diesen
Kaufpreis seitens -des Bezirksverbandes -die
Bürgschaft zu übernehmen.

op. V o r si cht ! In den letzten Tagen hat
ein Schwindler versucht, den im Gesetz vom 6.
Mai , betreffend Telegraphen - und Fernsprech
gebühren festgesetzten einmaligen Beitrag für
die Fernsprechanschtüsse(1000 M . für Hauptan¬
schlüsse, 200 M . für Nebenanschlüsse) bei Teil¬
nehmern in Berlin einzuziehen oder einen Bei¬
trag von 2 M . zu den Kosten eines Protest-
unteruehmens gegen die Erhebung des Fern¬
sprechbeitrags zu sammeln. Der Mann trug
eine Postmütze. Das Reichspostinimsterium
weist deshalb darauf hin, daß die Fernsprech¬
anstalten den Beitrag nicht durch Boten ein¬
ziehen lassen werden , sondern daß an die Teil¬
nehmer demnächst durch ein besonderes Schrei¬
ben das Ersuchen.ergehen wird, den Betrag
durch .Ueberweisung oder durch Z-ahlkarte an
das Postscheckkonto des zuständigen Vcrmitt-
lüngsamtes zu entrichten. In dem Schreiben
wird auch Näheres darüber enthalten sein, wie
die Teilnehmer zu verfahren haben, die den
Beitrag durch Vermittlung der Deutschen
ValkLversicherung A.-G. in Berlin -Schöneberg,
Hühnelstr. 15a, bezahlen wollen.

* Die B es e tzu n g .s z u l a o c. Der
Prcwmzialverband Rheinland des Deutschen
Beamtenbundes hat folgendes Schreiben -Des

Schnürstiefel mit sehr hohen Absätzen, die
trüinvfe schwarz, durchsichtig. Die Leiche hat

die tödliche Verletzung an der linken Schläfe.
Die Leichenstarre :var Donnerstags vormittag
noch nicht eingetreten. Bis zur Stunde sind
bezüglich der Persöulichkeit -des erschossen aufge-
fundenen jungen Mädchens bestimmte Fest¬
stellungen nach nicht -getroffen.

— Wie in anderen Orten des Reiches fand
am Mittwoch nachmittag hier eine große De¬
monstration der „Kriegsopfer " — Kriegsbeschä¬
digte und Hinterbliebene von Kriegsgesallenen
— -auf dem Marktplatz statt , um gegen das
neue Reichsversorgungsgesetz Protest zu er¬
heben und eine Besserung ihrer wirtschaftlichen
Lage zu erwirken. Im Anschluß an die Aus-
stihrungen, die neben den staatlichen auch tom-
inunale Maßnahmen zur Besserung der Lage
der Kriegsbschadigten und Hinterbliebenen, wie
Holzbelieferung und einen einmaligen Unter-
ftützungszuschuß, ferner die Entfernung einer
Fürsorgeschwester wünschten, zogen die Teil¬
nehmer vor das Rathaus , während sich eine
Delegation zur Vortragung der Wünsche zunr
Bürgermeister Traoers begab. Die Besprechung
hatte den Erfolg , daß die Ausführungen zur
Kenntnis genommen wurden und ihre Weiter¬
beratung im Magistrat in Verbindung . mit
Kommisfionsmitglstdern der Kriegsbeschädigten
zugesagt wurde . Hierauf begaben sich die Teil-
nehmer geschlosseng-um Laudcshaus , tim ihre
Wünsche dem Landeshauptmann vorzutragen.
Die ganze Veranstaltung verlief ohne Zwischen¬
fall.

- Vom Main - und Rheingebiek. Die Jagd
nach dem Weizen führt zur Zeit zu Wucherprei-
>en und zu Schiebuugeu, die im Interesse un¬
serer Volksernährung als höchst verhängnisvoll
bezeichnet werden müssen. Nach amtlichen Mit¬
teilungen werden in den einzelnen Landgemein¬
den 300—350 M . und mehr für den Zentner
.Weizen geboten. In Scharen suchen die
:Weizenhamsterer die Dörfer auf und bieten
blindlings drauf las , als -wenn , wie sich ein
Bauersmann kopfschüttelnd äußerte , das Pa¬
piergeld nur so auf der Straße läge. Jeder
will sich einen möglichst großen Vorrat Weizen
-einhamstern, um sazu  Weizenmehl für den
lang entbehrten Kuchen zu kommen. Er kalku¬
liert- daß er immer noch billiger fahre, als wenn
er tartenfreies „Auslandsmehl " zu 9—10 M.
pro Pfund kaufe. Die .Behörde droht den un¬
berechtigten We'izenaufkäusern mit den
schwersten Strafen.

Mainz . Am Montag beschlagnahmte ein
Kontrollbeamter .des städtischen Wirtschastsamt-
am Hauptbahnhof einem Händler aus der
Rhcinpfalz 24 Pfund Landbutter , die für Kost¬
heimer Händler bestimmt war . Letztere erwar¬
teten vor dem Bahnhof die Schlcichhandelsware
und belästigten den Konkrollbeamten derart mit
Velcidigungen und Bedrohungen , daß Schutz¬
leute zur Hilfe herbeigerufen werden mußten.

Die M a i n z e r H e r b st m ef s e wurde
MN Mittwoch .nach 14tägiger Dauer geschlossen.
Sie dürfte, was ihren Geldumsatz anbclangt,
wohl alle. Messen der letzten Jahrzehnte weit
Übertrossen haben . Während der ganzen Dauer
herrschte selbst an den Wochentagen ein Ge¬
dränge auf dem weiten Platze, wie man es sel-

Trier. Der mehrere-Wochen andauernde Streik
der Maurer, Zimmerer, Stuckarbeiter und Schreiner
hat außer anderen Schäden einen Lohnausfall von
rund 1 160 000 Mark zur Folge gehabt. Durch den
Üohnausfnll sind nicht nur die Familien der Bau¬
arbeiter, sondern auch viele Gewerbetreibende und
Geschäftsleute betroffen worden.

Aachen. Vom Preisprüfmigsausschußfür den
Rcaienmqsbezirk Aachen wurde nach Anhörung der
landwir/schaftlickMnVertreter für den ganzen R-e-
qierungsbezirk. der Richtpreis' für Eier auf 1.19
Mark für den Erzeuger festgesetzt. Derjenige Er¬
zeuger, der diesen Preis überschreitet, setzt sich der
Strafverfolgung wegen Preiswuchers aus.
Hoffentlich setzt sich dieser billige Preis bald auch in
anderen Bezirken durch.

De Pülzer Woi! Aus Neustadt a. d. H wird
folgendes Geschichtchen berichtet: In die Zweigstelle
einer hiesigen Dank kam nach Kassenschluß ein
Fremder und verlanqte etwas stürmisch Einlaß mit
drin Ruf: ..Holla, Mister Platz aus Amerika ist !wl
Man lies; ihn ein und er erkundigte sick, ob sein Geld
aus Ain-erika eiugetrofsen lei, was bejaht wurde.
Auf die Frage; ob Mister Platz längere Zeit ^hier
bleiben oder schon bald wieder übers große Wasjee
absahren würde, erwiderte er: „Nein, nein, >")
bleibe hier.-für immer; drüben rst's nickst zum Aus¬
halten." „Ja , warum denn?" „Sehen Sie, mein
Herr, drüben gibt's keinen Wein, nur dünnes
Bier. Alkohol ist überhaupt verboten. Das ist nicht
zum Aushalten! Ich habe, ehe ich von drüben ab¬
reiste, mich in meinem pfälzischen Heimatorte Ma>°
kanrmcr erkundigt und erfahren, daß cs in der
Pfalz alles gibt, nur kein Fleisch. Aber ich bn>
Pfälzer und kann mit Kartoffeln auskommen, wen«
ich nur Wein dazu habe. Drüben ist alles knochen¬
dürr, wie gesagt, nicht zum Slusbalten. Da bleibe
ich lieber wieder in der 5)cimat!" Sprache und ver¬
abschiedete sich.

Zeltgemätze Vetrachlungeru
lNachdrnck verboten.)

Der Einbruch.
Der Sommer schließt mit kritsichen Wochen,

wir finden keine Ruhe mehr, — iin Osten wurde
„eingebrochen" — und diese Tat ist folgenschwer,
— es klingt wie neues Kriegsgebraus: — der Pole
drang ins deutsche Haus — und will, — kaum sollte
man' es glauben — den armen Michel noch be¬
rauben. ö- Der Frieden, den wie heiß erstreben,
— ist uns durch-solche Tat vergällt, — denn nie¬
mand kann in Frieden leben,wenn  es dew
Nachbar nicht gefällt. — Der Nachbar aber streckt
die Hand — begierig aus nach deutschem Land,
und tut, als war es ganz sein eigen, — die andern
sehen es und..— schweigen! - Benutzend seiner
Nachbars Schwächen— erlaubt er sich ein starkes
Stück, — ein Frevel ist es, ein Verbrechen— nw
europä'schen „Friedensglück", — das wird erstickt
schon im Erstehn, — ein schreiend Unrecht ist
scheh'n, — wer darf sich ungestraft erlauben, — de'N
Nächsten Gut und Land zu raube»! — Wst'
Donnerhall und Sturmgebranse — hallt weithin e--
durch Stadt und Land: — Einbrecher sind im deut¬
schen Hause, — sie sind entlarvt, sie sind erkannt,
sic dringen immer weiter vor — aus dem berülmf'
ten Korridor, — dieweil durch Hadern und Ent¬
zweien— sich wehrlos machten die Parteien. —-
Da dröhnt der Ruf wie Zoruesbeben: — Wach-
deutscher Michel, endlich auf, — ein einig  Vast,
soll Antwort geben, — sonst nimmt das Unhell
seinen Lauf! — Sturiinyolken drohüi am Horizon-
— nun gilts in starker Einheitsfront — zu trotzen
Stürmen und Gefahren, — cs gilt ein heilig Recht
zu wahren! — — Verkündet sei's mit festem
Willen — dein hart bedrängten Schkesierland: -Z
Wir wollen unsre Pflicht erfüllen — und zu dE
steh'n mit Herz und Hand. — Was man sich gegen
uns erfrecht, — wir wollen Wahrheit nur usto
Hecht— und die find unsre besten Streiter —
Kampfe gegen List!_ E r n st Heiter.

mz Amsterdam, 26. August. Wie aus London
gemeldet wird, hat Reichsernäbrungsminister Her¬
mes wieder die Rückreise nach Berlin angetrsten.

knz Paris,  28. August. Der „Excelsior" niei'
bet aus Luzern, daß oon der Umgevung des Königs
Konstantin von' Griechenland die Nachricht deinem
tiert wird, die die französische Presse verbreite!-',



«nMch iWfjin ,‘iviHifHttiiitf nun w'>ncd)entohö t’ii
Lloyd George anläßlich- seines Be-,uches >n Luzern
um eine Unterredung liachgesuüst haben soll.

Die Totcnschifft. . . .
- .Toulon,  26 . August. Ln Toulon tras die
«Amerrra", ein 15 000 XonneiuSriitn, uus New
Dork über Gibraltar ein. Das Schlfk hat 3500
Large an Bord, um die Neste der wahrend der
Feindseligkeiten in der inneren Zone verstorbenen
amerilanischen Soldaten zu sammeln. (£s ist dus
der Beginn einer Operation grogen Umsangcs,
welche.demnächst ausgeführt wird. Äm ganzen
sollen 30 000 Sarge über Toulon und ungefähr
ebensoviel über Brest transportiert werden. Letztere
sollen die Körper jener Amerikaner au,nahmen,
Eck«r in der Schlacht sielen. Die Ausgrabungen
sollen schnellstens durchgeführt werden.

Reuc Tiieöctiö(|e:i 'Ocv LolWowikcL
mz L o n d° " , 26. August. Einer Reuter-

Meldung zufolge vertrieben die persischen, .stosmen
die Bolschewisten aus Refcht. MT >olsthew>MchsNStreitkräfte, die nur geringen Wider,tai.o .8ei eiste,
hätten, seien in der Richiring aus En,eli geflohen.
Die Bellte an Material sei groß Aus Wes per,-en
wird gemeldet, daß die persischen Kosa en du
roten Truppen bei Umstamabad geschlagen und 12-
Gefangene gemacht hätten.

Bofjmragcn zur 2U«sMung.
mz Paris , 86. August. Rach einer^ Mel¬

dung des „Daily Chronicle" habem außer sram-
reich auch die iibrigen EntenieluachL̂ Polerr . <,ur
Mäßigung gegenüber Rußland geraten. undstch vor
allen Dingen gegen einen Feldzug >n ru„ ,,cyein
Gebiet ausgesprochen.

IleE«WI!eiis SScrWeW.
Die Llusstandsbewegung.

dz Oppeln. 26. August Die Aufstandsbeweg-
llr.g hat nunmehr auch die Streite Olrotzstrelitz und
Ocpeln erariffen, in denen verschiedene One von
den Aufständischen..besetzt wurden Die Familie des
Grasen v. Strachwitz ist aus Groß-Stelnen gr-
siüchtet Bei Hinimelwitz im Kreise Groß-« trelitz
chm es zu einer schweren Schießerei zwischen
Sicherheitspolizei und Aufständischen. Letztere be¬
händen, wie aus Gefangenenaussagen hervorgeht,
aus lauter jungen Burschen im Alter von 18 bis. 20
Jahren. Unter der beschlagnahmten„Munition
wurden cinwandssrei Dum-dum-Geschosse,estge-
sicllt. — Der Parole aus Streikabbruch haben die
polnischen Arbeiter heute nicht Foiga -geleistet.
Deutsche Llrbeitswillige werden an der Arbeit ver¬
hindert. — Die Umbildung der Sicherheitsponzel
zu einer Äbstimmungspostzci und der Abtransport
der nicht oberschlesischen Beamten ist :m Gange Die
neue Polizei, die gegenüber der allen. vermindert
wird, kommt unter direkten französischen Befehl
lieber die Art ihrer Bewaffnung verlautet noch
Nichts.

Dar einer neuen russischen Offensive.
-Bromberg,  26 . ' August. Meldungen

mscher Flieger besagen, daß bereits in den nächsten
Lagen mit einer neuen russischen Offensiv? gerechnet
werden muß. Die zurückgchenden bolscyelvlst,scheu
Truppen werden in gut ausgobauten Aufnahme¬
stellungen aüfgefangen utzd umgruppiert- Der Kern
der bolschewistischen Armeen ist durchaus intakc ge¬
blieben.

Pol¬

in ein
Bedauerliche Ausschreitungen.

dz Breslau.  26 . August. Auf dem Schloß-
Platz. wo heute eine Dcmonstrationsversainmlung
war, in der Flüchtlinge aus Oberschlesien sprachen,
tam es zum Schluffe zu eregten Vorgängen. Aus
Appeln war das Gerücht eingetrosfen, 'daß dort be-
wossnete polnische Hallersoldaten in Zivil auge-
iangt und seit den Miltagsstunden mit der deutschen
Bevölkerung in einen Kamps verwickelt seien. Diese
Aachricht versetzte die Menge in höchste Erregung,
zumal beim Schluß der Versammlung noch wilde
Redner auftratcn. Beim Verlassen des Platzes
wachte sich die Erregung, in drohenden Rufen gegen
Polen und Franzosen laut. Plötzlich ertönte aus
i>er  Menge der Ruf: „Wo ist das polnische Konsu-
latS", wie behauptet wird, von einem polnischen
Spitzel. Vor dem Monopol-Hotel am Ausgang des
Platzes nahm die Menge eine drohende Haltung
M, La sie fremde Ossiziere darin vermutete, was sich
<>bcr als falsch herausstellte. Darauf begaben sich
Mehrere Trupps halbwüchsiger Burschen vor ..das
polnische Konsulat, drangen 'dort ein und zerstörten
die Einrichtung. Die zum Schutze des Konsulats
dort postierte Sicherheitspolizei war dem plötzlichen
Andrang nicht gewachsen. Die Menge zog dann zu
verschiedenen anderen Hotels, in denen sie fremde
vfsiziere vermutete. Im Hotel Fürstenhof, wo die
interalliierte Kommission ihren Sitz hat, flüchlete
&as Büropersonal in den Garten. Infolge des
schnellen Eingreifens der sofort hetbeiKeholten
Sicherheitspolizei ist es hier aber nicht zu Gewalt-
latigkeiten gekommen. Der belgische Adjutant der
Immission hat im Laufe des Abends dem Polizei-
pnäsidonten gegenüber feine Befriedigung darüber
^gesprochen, "daß der Schutz fo schnell Wirksam
Arvescn sei, und daß sich in den Raumen der Kom¬
mission keine Ucbrrgrisje ereignet hätten. Leider
war jedoch inzmifchen der Haufen zum französischen
Konsulat gezogen, wo fich die ebenfalls dauernd
ppsgestellte Sicherhcltswache dem plötzlichen An¬
sturm gegenüber als zu schwach erwies. Die Räume
wurden zerstört und die Akten auf die Straße ge¬
worfen. Einer starken, .zum Schutze des französischen
Konsulats inzwischen entsandten Truppe gelang -s
über, den Gehcimfchran'k des französischen Konsu¬
lats vor der Zerstörung zu bewahren. Der weitere
Schutz des Sonjulats wurde sichergestellt. Im An¬
schluß an diese Vorgänge ereigneten sich in den
Abendstmchen leider noch weitere Zwischenfälle, die
einen ausstrfiprochen antistmitifchen Charakter nn-
bahmen. Ein Hotel, in dem vonwiegcrtd Ost-Juden
burkehron, wurde bedroht, doch kam es nicht zu
wirklichen-Störungen. Dagegen wuride das Waren¬
haus HerzfeD geplündert und mid, die französische
Putozentrale wurde im Lause des Abends erbrochen.
Ts find Maßnahmen getroffen worden, um die Ruhe
>n der St -aldt wiclder herzustellen und zu sichern.

Roman von Hedwig Courths - Mahler.
(22  SlorticiutnaO (Nachdruck verboten.)

Er schickte also in Dagmars Abwesenheit seine
Koffer nach dem Bahnhof, wo sie sein Diener gleich
nach Hamburg ausgeben sollte.

Dann ging er zu seiner Mutter und ubergab
ihr den Brief für Dagmar. Verwahre ihn gut,
Mutter, bis ich morgen nbgereist bin, sagte er.

Frau Jansen schloß das Schreiben
Schränkchen. , ,

Verlasse Dich daraus, Ralf, Dagmar bekommt
den Brief zur rechten Zeit, sagte sie mit fester
Stimme. . . r .

Er sah sehr blaß und elend aus, und in feinen
Augen brannte ein düsteres Feuer.

Von seiner Mutter ging er in Dagmars Zim¬
mer. Es waren dis schönsten im ganzen Schloß
und Rais hatte sie nach Dagmars Wünschen neu und
geschmackvoll oorrichten lassen. Langsam ging er
durch bie:Räume, in denen noch der feine Duft ihrer
Persönlichkeit hing. Auf ihrem Toilettentisch Rag
wie achtlos hingeworfen eines ihrer Spitzentaschen-
iücher. Das-nahm er an sich. Er preßte ffeine
Lippen aus das Tuch und steckte es in feine ^ rust-
tasche. In seinem Gesicht-zuckte verhaltene Qua!

Dagmar war, ahnungslos- was Ralf plante,
nach Schönau gefahren. In Gedanken versimlen
starrte sie aus der Fahrt vor sich hin. S,e suhlte sich
sehr unglücklich. Voll heimlicher Angst merkte s.e,
daß sich Ralf ihr täglich mehr entfremdete. Alles ,n
ihr schrie danach, ihn festzuhalten, sich ihn nicht ent-
gleiten zu lassen. Aber sie fand seiner herb ver-
schloisenen Miene gegenüber nicht den Mut, ihm zu
zeigen, wie sich ihr ganzes Herz nach ihm, nach
seiner Liebe sehnte. Voll Bangigkeit fragte sie sich,
ob es schon zu spät sei, ob er sie in seinem Innern
schon ganz aufgcgeben hatte. . . ,

Was sollte sie tun? Ihn fragen, ob er sie nicht
mehr liebe? . „ . , „.

Das Blut stieg ihr ins Gesicht bei diesem Ge-
dankc-n. Betteln um seine Liebe? Nein, das ließ
ihr Stolz nicht zu!

Aber — hatte er nicht auch feinen Stolz vor ihr
bezwungen, war sein Verhalten während ihrer Ver¬
lobung etwas anderes gewesen, als ein fortwähren¬
des Bitten um ihre Liebe? Wollte sie stolzer sein
als er? . ,

Ihr Herz klopste. Ach— wenn sie nur einmal
Wieder ganz.allein und ungestört . mit ihm fei«
könnte, daß sie es wagen konnie, sich ihm anzuver¬
trauen, ihn merken zu lassen, was er ihr geworden
war' Aber er floh ja ihre Näh-, war nie mehr mit
ihr allein. Einige Maie war sie schon willym ge¬
wesen, sich seiner Mutter anzuvertrauen, ihr zu
sagen,' daß in ihrem Herzen die Liebe für Rais er¬
wacht wa>-. Denn das wußte sie nun, daß sie Ralf
liebte Unter heißen Schmerzen war es ihr klar ge¬
worden Es war nicht dis jugendselige Liebe,
sie einst für Korfs empfunden hatte, sondern
ernsteres, heiligeres Gefühl, das ihr Wesen br
die tiefften Tiefen durchdrang.

Aber gerade weil sie nun wußte, daß es Liebe
war was sie für Ralf empfand, gerade darum bebte
siêdavor zurück, ihrem Fühlen Wort« zu geben.
' So von ihren schmerzlichen Gedanken emge-

■SU Hi--; iiji, .durch. -LSch-KG-Aal--sw >h» M 'st.
. In diesem-Brief Ist eigentlich nur ein Thema

behandelt— nämlich Hans von Wollin.
' Loste nickte schelmisch. ,

-Natürlich,' er ist doch nun einmal die Haupisim/e
in unserem Briefwechsel. Ich weiß sehr wohl, daß Kr
feinet Schwester- mit der Entziehung femer bruüer-
iichcn Liebe gedroht hat, wenn sic nicht m leöem
SSriefe an mich von ihm berichtet. Andererseits bm
ich überzeugt, daß Hann« ihm alle meine Briefe
lcdicken mutz. Und ich richte sie danach ein.

So steht styr also gewissermaßen ui brieflicher
Verbindung, denn hier in diesem Briese heißt es:
Hans meint, Hans hat gesagt — Hans läßt Dir
jagen oder Haiis möchte dies oder das.

Lotte nickte lachend und küßte Dagmar.
Kannst Dir doch denken, Dagmar, daß wir sonst

diese lange Trennung gar nicht aushieiten. Zwei
Jahr sind sehr lang.

Werdet Ihr Euch inzwischen nicht zuweilen
sehen können? -

Energisch nickte Lotte. . ,lo  .
Natürlich, im Friihfahr gehe ich vier Woche»

nach Wollin, dann wird er selbstverständlich auch da
sei». Und dann muß Hanna wieder längere Zeit
nach Schönau kommen, und er muß seine Schwester
liierherbegleiten und wieder abholen. Irgendwie
wird er schon-dafür sorgen, daß wir uns zuweilen
Wiedersehen. Ach, Dagmar, wenn ich so bedenke, daß
die« alles ganz anders geworden wäre, wenn ich mr.
Mama in der engen -Mietswohnung gehaust hatte,
dann ist mein Herz immer voll von heißer Dankbar¬
keit für Rais. Ihm danken wir doch alles Gute und
Schöne. -

Sinnend sah Dagmar vor sich hi».
Ja , Lotte, alles, alles danken wir ihm.

In diesem Augenblick fuhr draußen ein Wagen
vor.

die
ein
in

^ mz Kopenhagen,  26 . August. In -einem
§rlegramm -aus Warschau heißt es: In den leisten
Tagen haben sich in dem sumpsroichon hmrew-Ta!
bei Ostrolenka und Lomsha schwere Stampfe ent¬
wickelt,, wo die Bolschewisten sich um ,edem Preis
k'Nen Weg nach Bialystok bahnen wollen. Es gab
Ziemlich schwere Verluste auf beiden Seiten.
Augenscheinlich versucht der Feind, sich m der

von OssawM zu. halten und gleichzeitig de..
Polen den Weg nach Litauen zu versperren.
^ mz Königsberg,  20. August. Lagebericht.
Der polnische Vormasch ist anschecnend auf der
Änie Vrostksn-OssLviez-BÄlystok zum Stillstand ge¬
kommen. Abgedrängte bolschewistische MtAlungesi
kpMn bis um 8 Uhr vormittags lmrt östlich von
^°lno noch im Kampfe mit den d ^ en. ^
Ä-ntrums-Front ist die Lage: unverändert Oesistch
v°n Lemberg lokale Erfolge der Palen.Rne ive ter
Udlich zur Besetzung der Dniebre-Lime suhUsn-
ZvlschrwistifcheReiterei -erreichte Rücken: : der
Polen westlich von Lemberg den Ort Etryf, wo sie
ven Eisenbahnverkehr stören.
. MzM os ka u . 26. August. (Durch Fst"kIvNlch.)

den Abschnitten von-Brest-Lstowsk und Molda¬
uer sind örtliche Kämpfe mit örtlichem Erfolge >
Tango. Abschnitt Lemberg: Südöstlich der Stadt
8 »rd unsere Aktion c-rfolgreich sor gesetzt. Der
rseind leistet Widerstand uno 6°bt zum Eogenan-
griff üfjCJ Im Abschnitt-Halitsch erreichten unsere
Truppen im  Fluß Ämlasa-Wpa und
k-og Ueberoang. In drr Krim und im Avschnm
-̂hersdn aus dem rechten Ufer des Dn,ebr werd,.

0>r „ns erfolgreiche Kampfe fortgesetzt.

svonr-e!: kam sie in Schönau an. Die ganze Land¬
schaft lag in weißer, schneeiger Winterpracht. In der
Izalle legte Dagmar den kostbaren Pelzmantel ab,
den ihr Ralf geschenkt hatte — auch e:n L>elch.n
scm̂ Gû d mum  ni#  daheim. Diese wM

der Stadt ^ gefahren, um Weihnachtsbe-
ln Schönau !<m» Um«

mir Lotte daheim. Diese kam ihr erfreut entgegen-
Wie schön, daß Du kommst, Dagmar! Mama ist

vor einer Stunde nicht zurück. Da können wir w'e-
dor einmal ungestört plaudern. Wie geht es Dm
Was macht Ralf? Er ist fetzt gar Nicht mehr so per
anücrt wie früher. Die Schwestern küßten sich.
5 %üi  w es gut, Lotst. Und Ralf - ja - er isc
-limellsn veritiinnit. Es tut mir so leio.

Lotte zog sie in ein molligeŝPlaudcrwinielchen
Es liegt aber doch sicher einzig>n Deiner Macht

Dagmar, ihn froh zu machen.
.Dagmar schüttelte traurig den Kopf-
Ich glaube nicht, bah ich noey dre Macht oaza
Aber Dagmar, ivas willst Du damit sagen?
Nichts, nichts, Lotte. Laß uns nicht davon

sprechen. Urschend in Dagmars Gesicht. Sie
hätte gern weiter geforscht, was Dagnmrs Herz be¬
schwerst. Aber sie dachte an ihre Verschwörung mit

Ich° mill̂ licber gar nichts mehr sagen. Wer
weiß, was Mutterls Jansen iw Sinne hat. Es ist

'Duwillst ? Dagmar, sagte sie also ergeben.
Hast Du Rachvicht von Hanna Wollin? fragte

Dagmar, um ein -aderes Thema ausziibringen.
Ja, ich bekomme jede Woche zwei Briefe von

ibr erwiderte Lotte. Wir schreiben uns >etzt sehr oft.
Willst Du ihren letzten Brief lesen?

Dagmar nickte und Lotte gab ihr den Brief.

-Ach,da kommt Mama schon, Dagmar. Nun ist
es vorbei mit dem gemütlichen Plauderstündchen.

Frau Ellen kam lebhaft hcreingeraufcht.
Ach, Du bist hier, Dagmar? Das freut mich!

Wie geht es Dir?
Gut, Mama. Dir hoffentlich auch? *
Ich danke. -Ein wenig nervös bi» ^ich. Leider

habe ich zu wenig Ablenkung von meiner Trauer.
Weißt Du, wenn Du nächstens nach Berlin fährst,
um WeihnachtLeinkäufezu machen, niinmst Du mich
mit. Da habe ich doch ein wenig Abwechslung.

Sehr gern, Mama. , f
Du bist ein gutes Kind. Lotte kann-uns ja auch

begleiten. Uebrigens— wer verreist denn bei Euch?
Dagmar schüttelte erstaunt den Kops.
Bei uns? Niemand, Mama.
Nicht? Ich dä'chte schon, Ihr hätte! die Absicht

nach St . Moritz oder sonst nach einem Winterkurort
zu fahren?

Wie kommst Du darauf?
Ich sah doch unterwegs auf der Lanvstratz

einen Wagen mit elegantem Reisegepäck, und hätte
darauf schwören mögen, daß es Eu--: Koffer gewesen
^ Dagmar schüttelte den Kopf.

Ganz.bestimmt nicht, Mama.
Sie ahnte nicht, daß es die Koffer ihres

Mannes gewesen waren. Lotte aber stutzte und say
nachdenklich vor sich hin

Frau Ellen sagte aber nun leichthin. ^
kun dann war es vielleicht Reisegepäck von

Ri-edkamps. Am Ende gehen die ihrer Töchter wegen
nach St Moritz. Eigentlich müßte Lotte auch dort¬
hin und mir wäre ein Ausspannen wohl zu
gönnen. Ob uns Ralf wohl eine Extrasumme sur
solch eine Reise zur Verfügung stellst?

Dagmar errötete heftig.
Daran ist nicht zu denken, Mama.
Wozu auch, half Lotte der Schwester, wir haben

doch hier in Schönau die herrlichste Luft, die man
sich denken kann, und eine schönere Rodelbahn als
die von unserem nahen Büchberg herab kann e->m
St . Moritz auch nicht geben. . . . .

Ach Lotte, Du kennst eben St . Moritz nicht, be¬
merkte Fraci Ellen elegisch. Ich muß doch mal recy-
nen, ob es Nicht zu machen ist mit der mir ausg-e-
sctzten Summe. Vielleicht legst Du etwao. van
Deinem Nadelgeld zu, Dagmar.

Diese zog die Stirn zusammen.
Nein-, Mama, daran rst wirklich mcht zu

denken. Ich müßte ja Ralf direkt um das Geld be-

llUS Ui''b außerdem fände ich das unerhört. Mama.
Ralf gibt uns wahrlich schon genug.

Aeraerlich zuckte Frau Ellen die Achseln.
Mein Gott, ihr -seid schrecklich kleinlich. Ralf ha

doch Geld genug. Wie ist es, Dagmar, bleibstD.i
noch länger. Dann kleide ich mich erst um.

Nein, ich bleibe nur noch wenige Minuten,

'̂ Gnt, dann warst ich mit dem Umkleiden bis nach¬
her Ich nahm in der Konditorei der L-iadt eine Er-
rischung. Während ich dort iaß. trat Barm, Kors>
ein Er bat mich,'an meinem Tisch Pcvtz nehmen zu
dürseny was ich natürlich gern gestattete. Er ist doch
einen blendende Erscheinung. Uebrigens fragte ei
auch artig nach Eurem Befinden und laßt ,ich Euch
empffhlciûrs naI)m einen abweisenden
Ausdruck an. Und Lotte sah mit inniger Befriedl-
auna die eisige Miene der Schwester. ^

Gottlob, sie scheint mit Korfs fertig zu sein,
dachte sie iind küßte die Schwester ahne Veran¬
lassung innig. Dann sagte sie ironisch:

Es ist ja äußerst liebenswürdig von Baron
Korfs, daß er sich uns empfehlen läßt.

Nun, nun, Lotte, sag das mcht so ironisch, er¬
widerte Frau Ellen. Korsf ist jetzt eine Persönlich¬
keit, mit der man rechnen muß. Er ist jetzt entschie¬
den die glänzendste Partie. Und es konnte mcht
schaden, wenn D» Dich ihm eni wenig angenehm

Dagninr tzicW: ihr I'üsätineiiv zu.
Auf Wiedersehen, Lotte. Ich glaube 'Nicht, oatz

er kommen wird. Das war wohl nur eine yost-.cy-
keitsphrase. ,

Oie Schwestern nickten sich nochmals zu uns
der Wagen fuhr davon. ^

Sötte sah ihm eine Weile nach und dachte an
die Verschwärung inil Frail Jansen.

In ihren Betrachtungen wurde sie dura) ihren
Hund gestört, der -bellend an ihr emporsprrmg. Da *
hackte sie lachend Schnee in ihren Händen zusammen
und-warf de» Ball auf die Nase des Tieres, oas sich
prusteind schüttelte. Dann eilte Lotte ins Zimmer
äUUl 2i;m nächsten Tage entwickelte sich alles, wie
Frau Jansen mit Lotte verabredet hatte. Lotte
holte ihre Schwester ab und erklärte ,hr m Ralfs
Gegenwart, daß sie vor der Tee stunde -am Nach¬
mittag nicht wieder in Schönau fort dürfe.

Die Schwestern verabschiedeten sich von Ralf
und seiner Mutter. Als Raiss -Dagmars 5)and m
der seinen hielt — zum tetzlen Mate, wie er meinie,
flog ein Beben über seine'hohe Gestalt, und sem Ge¬
sicht zuckte. Aus seinen 'Äugen traf e.n Blick,n die
Daamars, der sie erzittern lieh. Unverwandt sah sie
ihn an. Aber da ließ er ihre Hand !os und wandte
sich hastig von ihr ab. ^ ,, ,

Ass der Wagen davonfuhr, stand tuilf unter
dein Portal und sah ihm nach, bis er entschwunden

Totenblaß wandte er sich dann um, seiner Mutter
zu, die noch in der Halle staiid. Er faßte ihre Hand
und drückte sie krampshast.

Das war das Schwerste, Mutter. ,
Wie ein Stöhnen brachen die Worte aus seiner

Brust. Das Herz der alten Dame klopfte.
Lieber Vater im Himmel, nun hilf, daß alles gut

wird. Wenn ich mich irren sollte in Dagmar —
aber nein — nein — daran will ich nicht glauben.
Sie muß ihr Herz meinem Sohne zugewendet
haben, dachte sie- , , ..

Was tust Du nun noch, Ralf? fragte sie leise.
Er raffte sich auf-
Jch habe noch eine Konferenz mit meinem

Verwalter, und dansi habe ich noch-einige Briese zu
schreiben- Aber ein halbes Stündchen halte ich mir
noch frei für Dich vor meiner Abreise. Um ein Uhr
bin ich oben bei Dir. , r , „ ,

Frau Jansen erwiderte gefaßt: G'.it, mc:n
Sohn, ich erwarte Dich bei mir!

Langsani schritt sie die-Treppe empor.
Sie ' sah ihren Sahn in sein Arbeitszimmer

lästert.
In ihrem Zimmer angelangt, fiel sie in

einen Sessel iind betete nochmals inbrünstig um das
Glück ihres Sohnes. .

Dagmar und Lotte-waren rnzwiichen bis zu:
Weaicheide gefahren. Verwundert hatte Dagmar ge¬
fragt, weshalb Lotte sie heutê nach Schönau hole.
Aber -Lotte hatte sich nicht auf große Erklärungen
e,ngett>sien.̂ n ^ gg plötzlich auf Lottes Anruf
hielt, sah Dagmar erstaunt auf. Lotte war aver
schon aufgesprungen und ansgestiegen.

Bitte, steig aus, Dagmar, sagte sie, ein wenig
blaß und erregt. ^ , ...

Wozu denn? fragte die Schwester.
Ich — ich will Dir eine schone Weiynachtstanne

zeigen, die müßt ihr schlagen lassen.
-Muh das jetzt sein?
Ja , jetzt gleich. . , ,
Dagmar schüttelte den Kpps, stieg aber aus.
Während sie einige Schritte beiseite ging, sagte

Lotte zu dem Chaufseur: ^ . .. .. .
Fahren Sie ruhig weiter nach Schönau zuruck.
Und der Chaufseur fuhr gehorsam weiter. Dag¬

mar sah erschreckt dem Wagen nach. ,
Lotte — weshalb fährt das Auto fort?
Wir brauchen es nicht mehr.
Was soll das heißen?
Das soll heißen, daß wir ,etzt nach Schloß

Berndorf zurückkohre», sagte Lotte blaß, aber ruhig
und bestimmt. _ „ .

Ich verstehe-Dich nicht Lotte. Soll das cm
schlechter Scherz sein? fragte Dagmar.

Da faßte Lotte ihre 5)and. .
Frage nicht, Dagmar, folge mir nur, wie ich

Dich führe. Cs geht um Ralfs Glück. Mehr kann
ich Dir Picht sagen. Ich handle im Einverständnis
mit Mutterte Jansen. Sie erwartet uns.

Da dachte Dagmar yn Ralfs Aussehen, an
seinen Blick, mit dem er sie angesehen hatte. Sie
wurde sehr bleich. . ,

Es geht um Ralfs Glück? wiederholte sie in
atemloser Erregung.

Ja — komm schnell.
Dagmar lies-neben der Schwester her über den

hartgefrorenenSchnee.
Sage mir doch um Gotteswillcn, was ge¬

schehen'ist, Lotte, sagte sie mit blassen Lippen-
Ich weiß nichts— gar nichts, als daß ich Dich

nach dem Schloß bringen soll, und daß niemand uns
chen darf, auch Ralf nicht.

Schweigend schritten nun die Schwestern ein
Stück-Wegs zurück bis zum Park, der in ver¬
wunschener Wintermärchenpracht vor ihnen lag. S >«
ach beton nicht der tausend glitzernden Kristnlle ent
den Bäumen, der weiten Schneefläche, die in der
Sonne funkelte und blendete.

Nur immer vorwärts eilten sie, durchquerten
den Park und gingen um das Schloß herum nach
der kleinen Seitenpforte. .

Wenige Minuten spater standen sie >n Frau
Jansens Schlafzimmer, ohne daß jemand sie erblickt

mad)ßotte warf den Kopf in den Rackem ^
Danks, Mama! Vor mir ist der Baron sicher,

und wenn er eins noch so glanzende Iartie is .
5And. sei nicht töricht. Sv unvemunstig ha

Dagmar auch einmal gesprochen. Zum Muck hat sie
sich bald anders besonnen. Und frage s , ob sie mDeiner Schwester

in Dagmars Gc-
nicht sehr glücklich ist- Mache cs

' Lotte sah, daß dunkle Glut

^ S uns dies Thema beenden, Mama- ^ ^
Gut, gut, vorläufig »iag e.> l c ^ | v „

habe übrigens Baron Slorff ansgc-for ,
Gut, gut,

" . MW. » M m
aus.

Und was hat er dazu gesagt? fragte Lotte
kriegerisch. g-̂ auer um seine FrauDaß er setzt wegen der Trauer um i u
sehr zurückgezogen lobt. Spater wercw ,

»r «»!>>» »»° u» ™ «« 1
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werde-ich mit SicherheitI„na-, sgraulen. fall, er 1»0
wirklich in Schönau sehen latzt-

' Und gleich darauf trat Frau Jansen ein. Sie
war-eb-ensalls blaß und erregt und umarmte die

^Ich danke Dir, mein Lottekind- Du hast Deine
Sache gut gemacht. Aber ich habe noch etwas für
Dich zu tun. , r „Was denn Mutterle Jansen?

Du stellst Dich hier ans -Fenster, von wo aus
Dri den Schloheingang gut übersehen kannst. Nun
paßt Di, aut -auf, bis der Verwalter das Schloß ver¬
läßt Sobald Du ihn erblickst, meldest Du es mir.
Ich habe inzwischen mit Dagmar zu reden.

Loite nickte und trat an da« Fenster. Frau
Jansen faßte Dagmars Hand, die in der ihren
zitterte. Dies Zittern flößte Frau Jansen eine ge¬
wisse Ruhe ein. , , ,

Komm', mein Töchterche», sagte sie und fuhile
Dagmar ihr Wohnzimmer, das sie schon vorher
abgeschlossen: halte, damit sie nicht gestört wnrd-en-

Wie immer, saß Dagmar zu Füßen der alten
Dame und faßte ihre Hände. ^

Mutterle. Lotte hat mir gesagt, es geht um Raffs
Glück- Ich bin so sehr in Angst um ihn. Du stehst
so blaß und ernst -aus. Was hast Du mir zu sagen?

Ja , mein TöGterchsn. ich habe Dir -etwas sehr
Ernstes zu sagen. Ralf ist verreist: Kurze Zeit nach
Euch ist er abgefahren. -Seine Skosfer sind schon
gestern ziim Lahnhof -gebracht worden.

-Wie unter einem -Schlage zuckte Dagmar z>i-
smnmcn. Also hatte ihre Mutter gestern doch recht
ßgt&fj/vj’k;

Ralf ist verreist? Und so plötzlich? stieß sie
heiser hervor. - .

Er plant es schon sott einer Woche fast.



Und er hat mir nichts davon gesagt, sagte die
junge Frau tonlos und zitternd.

In Frau Jansens Seel « wurde es immer
Heller.

Nein , sagte sie, er wollt« sich und Dir den Ab¬
schied ersparen — er fürchtete sich davor . Denn
siehst Du, Töchterchen, er ist nicht nur für kurz« Zeit
verreist, sondern für lange, sehr lange. Eine Reise
um die Welt will er machen.

Dagmar wurde totenblaß . Ihre Hand griff nach
dem Herzen und ein schluckendes Stöhnen kam über
ihre Lippen. Die Kehle war ihr wie zugefchnürt
und sie sank haltlos , wie zu Tode getroffen, zu¬
sammen.

Frau Jansen , froh und doch in sichtlicher Er¬
regung , daß sie Dagmar jo wehe tun mußte, ließ
ihre Augen nicht von ihr . Endlich richlete sich Dag¬
mar , langsam um sich tastend, auf.

Er ist fort — eine Reise um die Welt — und
ohne Abschied von mir — ohne ein Wort — Mutter
— ach Mutter , stöhnte sie, und sie flog vor Erregung
am ganzen Körper.

Er meinte wohl, es sei besser für Dich, mein
Töchterchen, er wollte es Dir leicht machen. Und ich
durfte Dir nichts 'sagen, bis er abgereist war . Er
konnte es nicht mehr ertragen.

Mit starren , leeren Augen sah Dagmar vor sich
hin und preßte die Hände an die Schläfen.

Er konnte es nicht mehr ertragen , murmelten
ihre Lippen. Und dann umklammerte sie plößlich die
Knie der alten Dame und barg verzweifelt das Ge¬
sicht in ihrem Schoß.

Mutterle — ach Mutterte — ich habe ihn ver¬
loren, er liebt mich nicht mehr . Ich habe mein
Glück versäumt — habe es zu spät erkannt , sagt« sie
tonlos , wie gebrochen.

In Frau Jansens Augen leuchtete ein wunder¬
sames Licht. Sie streichelte fast über Dagmars
Haar . ~

Ach, ihr heißblütigen, unruhigen , jungen
Menschen. Das muß immer gleich durch alle Höhen
und Tiefen gehen. Mir scheint doch, daß mein Büble
in seiner schmerzlichen Ungeduld zu früh davon¬
gelaufen ist. Warte ein wenig, mein Töchterchen,
che Du Dir das Herz aus der Brust grämst. Zwar
freut mich Dein Jammer , Deine Verzweiflung, weil
«s meinem Büble gilt. Aber ich will Dir gleich ein
Pflaster auf die Wunde legen. Du bist im Irrtum
über den Grund zu seinem Davonlaufen , wie
auch er im Irrtum ist. Da habe ich einen Brief an
Dich von Ralf . Den lies erst einmal . Vielleicht
hat es dann noch ein bissel Zeit mit der Verzweif¬
lung.

Nein, nein, Mutter , ich habe es ja gefühlt in
der letzten Zeit , daß ich seine Liebe verloren habe.
Zu spät habe ich ihm mein Herz zugewandt . Nun
will er es nicht mehr.

Dagmar war so verzweifelt, daß sie nur immer
wie betäubt vor sich hinstarrte — keine Träne
brachte ihr Erleichterung.

Da streichelte F ' au Jansen ihren Scheitel.
Lies erst seinen Brief , Töchterchen, dann wollen

wir weiter sehen. Vielleicht kommst Du doch auf
eine andere Meinung . Bleib ruhig -hier sitzen, ich
störe Dich nicht.

Mit zitternden Händen griff Dagmar iwch dem
Brief und riß ihn auf. .Sie entfaltete ihn und las:

Meine liebe Dagmar!
Wenn Du diesen Brief in Deinen Händen

hältst, bin ich von Berndorf geflohen, hinaus in die
Welt. Ich habe mich für stärker gehalten, als ich
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Bekanntmachung.
Am Samstag , den 28. August 1820, mittags

von 1 Uhr ab wird bei den S Metzgern Corned
Beef ausgegebcn.

Menge und Preis wird durch Anschlag ver¬
öffentlicht.

Hochheim a. M ., den 26. August 1920.
Der Magistrat . I . B.: P i ft o r.

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 28. August 1820 werden im
Rathause, Zimmer 7lv.  4 —5 die Brotkarten wie
folgt ausgegebcn:

Von 7.30—8.30 Uhr an dis Empfangsberech¬
tigten mit dem Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E,
F , G; von 8.30—9.30 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben H, I , K: von
9.30—10.30 an die Empfangsberechtigten mit den
Anfangsbuchstaben L, M , N, O, P , Qs R ; von 10.30
—11.30 an die Empfangsberechtigten mit den An¬
fangsbuchstaben S , T : mm 11.30—12.30 cm die
Empfangsberechtigten mit den Anfangsbuchstaben
U, B, W, X. Y, Z.

Nach dieser Zeit werden keine Brotkarten mehr
abgegeben. Die Karten müssen im Zimmer nach¬
gezählt werden, spätere Reklamationen werden auf
keinen Fall berücksichtigt.

Hochheim a . M ., den 27. August 1920.
Der Magistrat . I . V. P i st o r.

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß das Ab¬

laden von Schult an der Einfahrt und auf dem
ringeebneten Platze der Schuttabladestellq
strengstens verboten ist.

Der Schutt ist möglichst an dem äußersten
Rand des schon eingeebneten Platzes zu bringen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Hochheim a . M ., den 26. August 1920.

Die Polizeiverwaltung . I . V.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Betr . Ausgabe von Kartoffeln.

Die Ausgabe der Kartoffeln erfolgt am Mon¬
tag , den 30. August ds . Js . im Rathauskeller in der
seitherigen Weise in nachstehender Reihenfolge an
die Versorgungsberechtigten mit dem Anfangsbuch¬
staben:

R —S von 8—8.30 Uhr ; Sch—St von 8.30—9
Uhr : U—Z von 9—9.30 Uhr : A—C von 9.30—10
Uhr: D—E von 10—10.30 llfjr ; G—I von 10.30—
11 Uhr; K—M von 11—11.30 Uhr ; N—Q von
11.30—12 Uhr.

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten ent¬
fallen5 Pfund fiat.ofjeln für 1 Tage, pro Pfund zu
50 Pfg.

Hochheim a. M ., den 26. August 1920.
Der Magistrat . I . V.: P i st o r.

Bekannkmachung.
Die Frist zur Abgabe der Vesitzsieuererklä-

rungen ist allgemein bis zum 30. September 1920
verlängert worden.

Wiesbaden , den 26. August 1920.
Finanzamt.

Dich bat, meine Frau zu werden, und auch, wenn
Du mich nicht liebst und Dein Hertz einem anderen
gehört. Damals war es wohl auch die Angst um
Lein» Zukunft . Ich glaubte , alles eher ertragen gu
können, als Dich einem sorgenvollen Schicksal ausge-
liefe 't zu feljen Aber schon in unserer Brautzeit
merkte ich. daß ich meine Kräfte überschätzt hatte.
Ich tag ohne Unterlaß in einem harten Kampf mit
mir selbst, um Dir scheinbar ruhig begegnen zu
können, Dich mit meiner sehnsüchtigen Leidenschaft
nicht zu erschrecken. Im Stillen hoffte ich damals
freilich noch, Dein Herz könnte sich von Baron
Kurff abwenden und sich mir zu eigen geben. Aber
ich mußte bald erkennen, daß es nicht der Fall war.
Ich habe gesehen und gefühlt, wie Du gelitten hast,
wenn Du ihm begegnetest und ich litt Folterqualen
der Eifersucht.

Dann wurdest Du meine Frau . An unserem
Hochzeitstage hatte ich noch einmal hoffnungsvolle
Stunden . Wir war , als seiest Du mir näher ge¬
kommen, und meine Glückseligkeit war groß . Aber
um nächsten Morgen in Köln da wurde mir die Ge¬
wißheit , daß ich nichtL zu hoffen hatte. Ich sah Dich
mit Korff in der Vorhalle des Hotels sprechen und
mußte dann ansehen, wie Dir die Tränen des
Schmerzes über die Wangen flössen. Du littest, weil
er einer anderen gehörte, und ich litt um Dich. Ich
wußte, Du würdest ihn nie vergessen.

lind dabei wuchs meine hoffnungslose Liebe von
Tag zu Tag , sie 'durchdrang mein ganzes Sein , und
ich mußte mich Dir kühl und zurückhaltend zeigen,
damit ich die Herrschaft Mer mich nicht verlor.

Als dann die Kunde von dem Tode feiner jun¬
gen Frau nach Ostende kam, da wußte ich, daß ich
Dir nur noch ein Hindernis war auf Deinem Wege
zum Glück. Kovff war nun wieder frei und —
reich, und er liebt Dich, trotz seines Treubruchs , noch
innrer ! Wie kann man auch je aufhören , Dich zulieben!

Von jener Stunde an betrachte ich mich, bloß
noch als Hindernis auf Deinem Wege. Dich leiden
sehen, wenn ich es ändern kann, das vermag ich
nicht. Ich kann es auch nicht länger ertragen , als
ungeliebter Gatte neben Dir herzugehen. Meine
Liebe zu Dir ist so groß, daß ich Dein Glück -noch
immer höher stelle, als das meine. Und als ich
Dich neulich weinen sah, als Du«Dich allein wähn¬
test, da rang ich -den Entschluß von meiner Seele
las, Dich freizugeben. Das kann ich aber nicht an¬
ders, als wenn ich -heimlich, ohne Abschied, von Dir
gehe. Draußen in der Welt verwinde ich vielleicht
eher, Dich verloren zu haben — ehe ich Dich besaß.
Ich mache Dir den Weg frei zu Deinem Glück.
Möge cs Dein Glück sein! Sage Mutter alles, wie
Du unsere Scheidung geregelt haben willst, wann
Du fortgehen willst von Berndorf und was sonst
noch geschehen soll. So lange Du willst, bleibt Bern¬
dorf Deine Heimat, doch kannst Du auch nach Schö¬
nau gehen, bis Du eine andere Heimat hast. Deine
Mutter und Lotte können in Schönau bleiben, bis
Du -ein anderes sorgloses Unterkommen für sie ge¬
funden hast. Du brauchst nur zu bestimmen.
Mutier wird mir über Deine Entschließungen be¬
richten, und ich werde alles tun, Dir die Scheidung

leicht zu wachen. Lege alle» auf meine « chuliern.
Und nun zum Schluß , laß Dir danken für das Ver¬
trauen , mkt dem Du gu Mir kamst, ich will mich
dessen würfcff - eigen.

Lebe wohl — und aller Gute mit Dir ! Niemand
wird Dich heißer und inniger lieben, als ich es tue.
Und bereue -nichts. Trotz allem ist meine Liebe zu
Dir das Beste und Herrlichste, was ich je empfunden
habe. Was Dir das Leben auch noch bringen mag,
wenn Du einen Menschen brauchst, der mit Gut und
Blut für Dich einsteht, so rufe mich. Mein Herz
wird immer nur Dir gehören, Du bist und bleibst
das Holdeste, Schönste, was mir das Leben nahe¬
führte, Deine Reinheit , der Adel Deines Empfindens
haben mich stets entzückt. Quäle Dich nicht mit Vor¬
würfen , niemand kann seinem Herzen gebieten, und
Du hast mir nie mehr versprochen, als Du halten
konntest. Es darf wohl für keinen Menschen ein so
vollkommenes Glück geben, als Deine Liebe mir fein
würde. Aber Du bist mir Dein Glück schuldig für
meinen Verzicht. Vergiß das nicht. Lebe wohl,
Dagmar!

Dein allezeit treu ergebener Ralf.
Als Dagmar diesen Brief zu Ende gelesen

hatte, warf sie schluchzend das Haupt in den Schoß
der alten Dame. Ihre ganze Seele war in Aufruhr.
Beseligt fühlte sie, daß er sie noch liebte und daß sie
ihn liebte. So lag sie eine Weile und ließ die Trä¬
nen strömen, T.ränen des -Glücks, lind da fiel ihr
plötzlich ein, daß Ralf fort war . Sie sprang auf.

Mutier , liebe Mutter , wohin ist Ralf gereist?
Ich muß zu ihm, Mutier , muß ihn suchen, und wenn
ich die ganze Welt durchreisen müßte.

Die alte Dame sah sie mit feuchten Augen an.
Und was wirst Du ihin sagen, Töchterchen?
Dagmar umarmte sie.
Daß ich ihn liebe, ihn allein , mit oller Kraft

und Innigkeit meines Herzens, ihn, den herrlichsten,
treuesten, besten Mann . Ach, Mutter , ich hatte so
«ine heiße Angst, daß er mich nicht mehr liebt. Aber
gottlob — es ist nicht zu spät, wenn ich ihn nur fin¬
den kann. Sage es mir , Herzensmutter . Wett kann
er stoch nicht fein, ich hole ihn wohl noch ein.

Frau Jansen zog sie innig an sich.
Also haben meine alten Augen doch besser ge¬

sehen, als feine jungen . Ja , ja — die Liebe macht
oft -blind. Nun — fei ganz ruhig , Du wirst ihn ein¬
holen. Komm, fetze Dich noch ein Weilchen zu mir
und höre mir zu. Ich sah Meines Sohnes Glück
bedroht. Da habe ich, zu feinem Heil, ein wenig
Komödie gespielt. Er wollte ja nicht hören , der
Heißsporn, und wollte Dir durchaus davonlaufen.
Den Brief solltest Du erst haben, wenn Du heute
von Schönau zurückkämft. So habe ich die Lotte
angestellt. Dich sogleich zurückzubringen. Und nun
habe ich Dir , gegen seinen Willen, den Brief früher
gegeben, als er wünschte. Seine Koffer sistd zwar
fort , aber er selbst ist noch hier — unten in seinem
Arbeitszimmer.

Dagmar richtete sich -auf und wollte mit einem
Jubcllaut «davonftürzen . Die Mutter hielt sie am
Kleide fest.

Halt, halt, Du -Ungestüm! Könnt Ihr Euch denn
gar keine Zeit lassen, Ihr junges Volk? Der Ralf,

dieser ungestüme Heißsporn, läuft einfach davon,
weil ihm sein junges Weib nicht gleich um de»
Hals flog. Und Du fliegst mir wieder davon , mn
in eine Konferenz zwischen Ralf und dem Berwatter
hineinzuplatzen. Bleib ruhig hier sitzen, bis er
allein ist, denn -Eure Unterhaltung wild keine
Zeugen vertragen . Lotte ist ja auf dem Posten und
sagt es uns , wenn der Verwalter fortgeht . Dann
magst Du davonfliegen zu Deinem Gatten und ihm
sagen, wie töricht Ihr gewesen seid.

Dagmar sank wieder auf ihren Platz zurück und
streichelte und küßte nun die harten Hände der alten
Dame. Ein wunderbares Gefühl der Erleichterung
beherrschte sie, eine Zentnerlast war ihr vom Her¬
zen gesunken.

Mein Mutterte , wie danke ich Dir , daß Du mir
den Brief gabst, ehe Ralf fortging.

Hunwrvoll lachte Frau Jansen.
Nun , einen Schrecken wird mein Büble be¬

kommen, wenn er erfährt , wie seine Mutter mit
ihm Komödie gespielt hat . Aber ich konnte ihn doch
nicht in sein Elend hinauslaufen lassen. Und da
er sich nicht von meinen alten Händen halten ließ,
habe ich mir ein paar junge zu Hilfe geholt.

Dagmar wartete in zitternder Ungeduld. Lotte
wird doch den Verwalter nicht verpassen? Wen»
Ralf doch abreiste, ehe ich cs hindern könnte?

Keine Angst, Töchterchen, um zwei Uhr will er
reifen und um ein Uhr will er bei mir sein. Jetzt ist
es halb ein Uhr. Er wird nicht abreifen, ehe er noch
einmal bei mir war . Du kamfft ihn gar nicht ver¬
paffen.

Da atmete Dagmar tief auf und küßte wieder
die Hände der alten Dame.

In diesem Augenblick trat Lotte schnell ins
Zimmer.

Eben ist der Verwalter aus dem Schloß gekom¬
men.

Da sprang Dagmar aus und eilte zur Tür.
Diese war verschlossen. Dagmar öffnete sie hastig
und verschwand. Lotte sah ihr verdutzt nach.

(Schluß folgt.)

Spork und Spiel.

hochheim, 27. August. Kommenden Sonntag,
29. August, werden am Weiher interessante Fuß¬
ballwettspiele  ausgetragen . Alemannias
2. Mannschaft spielt gegen die 3. Mannschaft des
Fußballvereins Germania 1903 Wiesbaden . Das
Vorspiel in Wiesbaden endete mit 5 : 2 Toren zu¬
gunsten Alemannias , jodaß sich Wiesbaden sehr nn-
strengen wird, die Scharte auszuwetzen. Alc-
mannias 1. Mannschaft wird hierauf gegen die
1. Mannschaft des Sportvereins 1909 Hofheim i. T.
antreten . Da Alemannia sich in den letzten Spielen
stets in guter Form gezeigt hat, verspricht auch
dieses Spiel sehr interessant zu werden. Resultat
vom 15. August: Alemannia 'I gegen Germania
Wiesbaden 1 b 3 : 0 zugunsten Alemannias . —'
Gleichzeitig wird noch darauf hingewiesen, daß der
F .-K. Alemannia kommenden Sonntag 10 lisst
vormittags eine wichtige Versammlung abhält , wo¬
zu das Erscheinen sämtlicher Mitglieder sehr er¬
wünscht ist.

Bekannkmachung.
Jas Reichsfinanzministerium hat bis auf wei¬

teres folgende Erleichterungen im' Steuerabzugs-
Verfahren eintreten lasten, die hiermit öffentlich be¬
kanntgegeben werden:
1) Uebcrsteigt der abzugspflichtige Teil des Ar¬

beitslohnes — auf das Jahr umgerechnet — den
Betrag von 18 000 Mk., nicht aber den Betrag
von 30 000 Mk., so sind bis auf weiteres von
dem Teil des' Arbeitslohnes , der auf das Jahr
umgerechnet, den Betrag von 18 000 Mk. nicht
übersteigt, 10 vom Hundert , von dem übrigen
Teil des Arbeitslohnes 15 v. S). einzubehalten.

2) Vom Abzüge bleiben bis auf weiteres frei: be¬
sondere Entlohnungen für Arbeiten , die über die
für den Betrieb regelmäige Arbeitszeit hinaus

- geleistet wurden . Als regelmäßige Arbeitszett
gilt die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen , der
Arbeitsmonat mit 25 Tagen und das Arbeits¬
jahr zu 300 Arbeitstagen.
Wiesbaden , den 21. August 1920.

Finanzamt.

SM«elws-§e« SMW Ws Mn
Montag , den S. September ds. 3s ., vormittags

9.30 Uhr. wird der Grummetgraswuchs auf 14
Morgen Miesen an Ork und Stelle versteigert.

Wiesbaden , den 25. August 1920.
Domänen -Rcnkaml.

Elegante Herren
decken ihren Bedarf in meinem Spezial¬
hause in dem Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelleu. preiswert Bedienung

llil ! ÜI1M IM MM»
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Spezialität: Lodenmäntel und
Capes für Her. -; und Damen
Elegante MSanfettiMg

Melsriveifer Slosfoerkauf.

Braus

„Mainsrrst", Hochheim.
Sonntag, den 28. August:

Me Miiiil
Smlilw : ZllMkiMkS . WIM.

$1* 11M iw
Hochheima. M.

? Sonntag, den 29. August f

igtWMj
" Die Musik stellt dic Kapelle der' Humorist. 2

Musikgesellschaft „Lyra " FlörSheima. M. <

I. HochhriMr Mßballklub
„Alemannia"196 ?.

kommenden Sonntag, den 28 Aug.,
19 Ahr vormittags , findet im Vereinslokal

em§ sehr wichtige
Versammlung

statt, wozu unsere Mitglieder hiermit höflichst
eingeladcn werden.
Vollzähliges Erscheinen ist dringend erwünscht.

Der Vorstand

iiiififiir
Z« nk(Harfe WerW).MMN-I!l!ö
EelUsü.Vtzr.GiNReie».zs« !SNe».
»Ml «S» « Me. feiikWe
Steine« M , IO-« BSryiWe
ab  Lager sowie iu Maggonbezug lieferbar.

Schlafzimmer,
helleichen , Betten mit ilrnbau, löaichtiicli
mit Hochmarraor und Spiegel , großer
dreit. Spiegelfchranh . Spelfezimrner/
dimkefelchen, Hämifdi, Büffet, Credet r,
großer Husziehtifch und 6 Stühle . Piffch*
küchs, 2 SmtjrnnbaffDorlagen, 2 S talltp0
Wafdigarniftirsn 12 fettiges E f̂erpice nett,
5 ölekfr . hampen, <1 elektrifdia Melking-
ftsftSampe, Küchenwags , Brotkasten , *
Ofen, 1 SdtneidenidhmaFdiinG, 2 1'ilcltö,
1 Fahrrad, 1 ttattentoagen , 7—8 Zentner
tragend, neu, 1 ßerrennelourhut , friiwßtZ'
1 Zylinder (Gr.b5)u.anderes mehr zu verkaufen-
Heinr. Schäserjr., Hochheim, Mainzer Sir.

Für Landwirte geeignetes
überzähliges

Pferd
(Wallach)

15000 Mk. zu verkaufen.
Traun -i CEo.

Flörsheim ,Taubertsmühle.
Eine trächtigeSimmenihaler
Fahckch

steht zu verkaufen
Delkenheim, Hauptstr. 57.

Näh.Fil.-Exped.dos Hochh.
Stadlanz., Hochheim.

Wohnzimmer,
Schlafzimmer.

Küche,
groftss § eNschaukelsferö
»>ik Sattelzeug , ülnö #*'
klappst tihlchen, ei (cr ,,c
Mndsrbctlchen , -3rau ' '
attjug , WintsrxaiclS"
Lchafpelzmaulel,
jacke, neuer feldgraues-
Anzug , Laugfüosel <44)>
roibrauner Doirisnt»»)'
inanlel , Fahrrad ». o.  o5-
zu verkaufen bei

Otto Schäfer,
Hochheim, Mainzer Stn --s-

169 Stück junge

Hühner,
diesjähr. Brut, zu verkaufen-

Ignaz Konradi >.
Flörsheim a. M.

Erich Delp&Co.
| Biebrich-Ost. Fernsprecher 594.
Wir liefern sofort ab Lager od. kurzfristig:
Gleichstrom-Clekkromslore

220 und 440 voll.

Sämtliche Maschinen für die
Holz- und Meraübeorrbeitung.

Werkzeuge aller Art.
Transmissions-Anlagen, Lager»

Wellen, Riemenscheiben.
Ausführliche Offerten auf Wunsch.
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